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; se fen 
Berlin, vom 12. Juli. — Se. Majeftät der Rd 
nig haben den bisherigen Ober Landesgerichts Rath Fries 
deich Andreas Ludwig Dorguth zu Magdeburg zum 
Geheimen Juſtizrath, und den Lands und Stadtaerichte: 
Aſſeſſoe und Gerichts, Kommiffarius Johann Milpelm 
Golde zu Weferlingen zum Juſtiztath Allergnaͤdigſt zu 
ernennen geruht. i 
Sr. Majeſtät der König Haben die erledigte Stelle 
des Direktors dei dem Königl. Banco ⸗Comtolr zu Stets 
din dem bisherigen Stadtrath und Kaufmann Ferdinand 
Detersſen zu verleihen und das diesfällge Patent 
ee 9 vollziehen geruht. i 
Im Bezirke der Koͤnigl. Regierung zu Breslau iſt 
der Archidiakonus und Sentor an der Haupt, und 
Pfarrkirche zu St. Bernhardin daſelbſt, Herbſtein, 
zum Paſtor an gedachter Kirche und Probſt zum Heilis 
gen Geiſte; der Diakonus an der Haupt, und Pfarr, 
irche zu St. Eliſabeth, Eggeling, zum Archidiakonus 
und Senior an der Haupt- und Pfarrkirche zu St. 
Dernhardin, und der General: Subſtitut und Lector an 
der Haupt» und Pfarrkirche zu St. Marla, Magdalena, 
Hilfe, zum fünften Diakonus an der Haupt, und 
Pfarrkirche zu St. Eliſabeth ernannt wor den. 
Dei der Wieder beſitznahme der das Großherzogthum 
Pofen bildenden Gebletstheile befanden ſich in dem⸗ 
lelben noch 47 Manns / und 10 Frauenklöſter, nämlich 
im Pofener Departement 31 Manns, und 7 Frauen 
kloͤner, im Bromberger Departement 16 Manns / und 
3 Frauenklöſter. In ihnen waren vorhanden 454 Moͤnche 
und 119 Nonnen, jufammen 573 geiſtliche im Kloſter 
ledende Parſonen, welche in Anſehung der Kloſterregel 
und der Amahl folgendermaßen vertheilt waren: In 
2 Benedietiner-Klöſtern 35 Mönche, in 10 Bernhardi⸗ 
ner »Kloͤſtern 89, in 4 Karmeliter  Klöftern. 39, in 
1 Kloſter Canonicorum regularium Lateranensium 


von 50 — 60. Jahren 123, von 60 — 70 & 
von 70 — 80. Jahren 44, von 80 — 00 Jahren 10 


10, in 6 Ciſterelenſer⸗Kloͤſtern 94, in 5 Dominikaner 
Kloͤſtern 50, in 7 Franziskaner⸗Kloͤſtern 53, in 1 Kreuz ⸗ 
herren ⸗Kloſter 3, in 1 Plaren Kloſter 3, in 1 Philipr 
piner - Klofter 18, in 8 Reſormaten⸗Klöſtern 87, in 
1 Telnitarien⸗Kloſter 3, zuſammen 454 Moͤnche; ferner 
in 1 Benedictinerinnen⸗Kloſter 16 Nonnen, in 1 Katha⸗ 
rinen ⸗Kloſter 7, in 2 Ciſtercienſerinnen⸗Kloͤſtern 30, in 
4 Klapiſſen⸗Kloͤſtern 40, in 1 Norbertinerinnen⸗Kloſter 
20, in 1 Thereſianer innen ⸗Kloſter 6, zuſammen 119 
Nonien. Von dieſen 573 Perſonen ſtanden in einem 
Alter unter 20 Jahren 21, von 20 — 30 Jahren 76, 
von 30 — 40 Jaßbren 65, von 40 — 50 Jahren 119, 
abren 114, 


Perſonen, und eine Nonne war 92 Jahre alt. Durch 
die Allerhoͤchſte Kabinets Ordre vom 9. Auguſt 1816 
wurde beſtimmt, daß die Kloͤſter einſtweilen beſteben, 
die durch Sterbefall oder ſonſtiges Ausſcheiden abgehen⸗ 
den Conventualen aber nicht wieder erſetzt werden ſoll⸗ 
ten, wodurch alſo dieſe Anſtalten ſich durch ſucceſſiven 
Abgang ihrer Mitglieder ſelbſt auflöfen würden, Seit⸗ 
dem find mehrere Klöſter ausgeſtorben, andere, nach Abs " 
ſterben ihres Perſonal - Beſtandes bis auf wenige Indi⸗ 
viduen aufgehoben worden, in beiden Fällen iſt aber 
tber das Vermögen eines jeden Kloſters dergeſtalt dispo⸗ 
nirt worden, daß die darunter begriffenen, mit Seelen 
meſſen belaſteten Kapitalten ſchlecht dotirten Pfarreien 
mit der Verpflichtung zur Abſolvicung dieſer Meſſen 
übereignet, die übrigen Theile der Vermögens ⸗Subſtanz 
aber theils zu milden Stiftungen, namentlich zur Er 
richtung der Kranken-Anſtalt der grauen: Schweſtern ig 
Poſen, theils zur Ausbreitung, Beförderung und Vers 
vollkommnung des Kicchen⸗ und Schulweſens verwendet 
wurden, nachdem für die Exiſtenz der noch übrig ges 
bliebenen Conventualen durch Bewilligung angemeffener 
Penſionen und deren Unterbringung in noch beſte hen⸗ 


ä 


den Kloͤſtern oder in der Seelſorge geſorgt worden wat. 
Am Schluſſe des Jahres 1834 waren noch vorhanden 
im Poſener Departement 10 Moͤnchskloͤſter mit 44 
Minden, 4 Nonnenkloͤſter mit 31 Nonnen; im Brom- 
berger Departement 6 Moͤnchskloͤſter mit 25 Moͤnchen, 
3 Nonnenkloͤſter mit 11 Nonnen, zuſammen 111 In⸗ 
dividuen. Unter ihnen befanden ſich 13 Mönde zwi⸗ 
ſchen 70 — 80, 2 zwiſchen 80 — 90 und 1 von 96 Jah⸗ 
ren; 3 Nonnen zwiſchen 70 — 80 und 3 zwiſchen 80 
bis 90 Jahren. Von den Moͤnchen batten 10, von 


den Nonnen 2 feit 50 — 60 Jahren ihr Kloſtergeluͤdde 


abgelegt und von 2 Nonnen war dies ſeit länger als 
60 Jahren geſchehen. Die beiden älteſten der noch bes 
ſtehenden Kloͤſter dürften das Kloſter der Tegulirten 


Chorherten des Auguſtiner Ordens (Canonicorum re- 


ularium Lateranensium) zu T zemeszuo und das 
Benedictiner⸗Moͤnchskloſter zu Mogilno im Bromderger 


Departement ſeyn, welchem letztern bereits im Jahre 


1068, alſo wenig Jahre nach Einfuhrung des Chriſten⸗ 
thums in Polen, anfehnliche Ländereien von dem Her⸗ 
zog Boleslaus geſchenkt wurden. Das noch vo handene 
Schenkungs Dokument, datirt de anno incarnationis 
dominicae millesimo sexagesimo octavo idus 
Aprilis in Plock, iſt anf Pergament mit wenig Abbre, 
viaturen und ſcharfen Schriftzügen geſchrieben. Es iſt 
gut conſerviet; nur auf einer Zeile hat es durch eine 
beim Zuſammenlegen entſtandene Reibung gelitten; das 
Siegel fehlt, indeſſen verraͤth der Einſchnitt unten am 
Rande den Ort, wo es angebracht war. Die Schrift 
iſt vollig derjenigen gleich, welche in gleichzeitigen Ur 
Funden Deutſchlands gefunden wird, und das Dokument 
ſelbſt in hiſtoriſcher und geographiſcher Hinſicht gleich 
merkwürdig. — Nach den neueſten Beſtimmungen, die 
im Jahre 1833 ergangen find, ſollen ſaͤmmtliche noch 
vorhandenen 23 Kloͤſter, nachdem, wie oben erwähnt, 
ihre Perſonale bis auf 111 Judividuen ausgeſtorben, 
binnen 3 Jahren aufgehoben und die verſchiedenen Be⸗ 
ſtandtheile ihres Verwoͤgens zur Ausſtattung von Bil 
dunge⸗Anſtalten für die katholiſche Geiſtlichkeit der Pro 
vinz verwendet werden. ; 

Die Königsberger Zeitung vom Sten d. Mts. 
enthält Folgendes: „Nach nunmehr eingegangenen amt 
lichen Mittheilungen wird das dei Danzig auszuſchiffende 


Detaſchement Kaiſerl. Ruſſiſcher Garde Truppen am 


27, Juli e. neuern Styls bei Kronſtadt eingeſchifft 
werden, und bei günſtigem Wetter die Ueberfahrt nach 
Danzig wahrſcheinlich in 4 bis 5 Tagen bewerkſtelligen 
tonnen. — Es wird dieſes Detaſchement aus folgenden 
Truppen Theilen deſtehen: 1) aus dem komdinirten 
Garde Grenadier Bataillon, zuſammengeſetzt aus den 


echt Garde⸗Geenadier, Regimentern; 2) aus dem kom- 


binieten Garde Jäger » Bataillon, zuſammengeſetzt aus 
den drei Garde Jäger -Regimenterg und dem Finnländi⸗ 
ſchen Schützen⸗ Bataillon; 3) aus einem Bataillon des 
Grenadier Regiments Kronprinz, von Preußen; 4) aus 


dem vollſtändigen Orenadier Regiment König von Preu⸗ 


ßen; 5) einem Detaſchement Garde Sapeurs; 6) einem 


Korvetten, unter dem Beſehl des Admirals 


Detaſchement Garbe, Artillerie; 7) 3 Compagnie Ga de. 
Equipage. Dieſe Truppen, in der Starke von eirca 
6000 Mann, ſteben unter dem Befehl des Generab 
Adjutanten, General Lieutenant Islenieff. Das Regi- 
ment König von Preußen wird von dem General Obra⸗ 
dowien befehligt. Die ſämmtlichen Truppen werden 
nach der Ausſchiffung in Danzig und in der Umgegend 
einen Ruhetag halten, alsdann ihren March üder Ma 
rienburg auf dem rechten Weichſel-Ufer nach Thorn ma⸗ 
chen und nach reſp. 12 bis 13 Tagen die Grenze über: 
ſchreiten. Der Ruͤckmarſch wird von Kaliſch wahrſchein⸗ 
lich in der zweiten Halfte Septembers auf derſelben 
Straße gemacht, und die Truppen werden dei Danzig 
in den erſten Tagen Oktobers eingeſchifft werden. Zum 
Trans port dieſer Truppen von Petersburg nach Danzig 
und wieder zurück über See iſt eine Kaiſerl. Ruff. 
Flotte von 10 Linienſchiffen und 5 bis 6 Fregatten und 


deſtimmt. - 


Deut 1.0 12 n d. 


Münden, vom 4. Jul. — Geſtern feierten die 
Kuͤnſtler dahiet die Ruͤckkeht des Hen. Akademle⸗Direk⸗ 
tors v. Cornelius aus Rom durch ein ländliches Feſt 
auf der Menderſchwaig. Ueber 150 ausübende Kunſt⸗ 
genoſſen mit einer beträchtlichen Zahl von Kunftfreunden 
umgaben hier den edlen Meiſter: Maler aller Gattun⸗ 
gen, Bildhauer, Kupferſtecher, Architekten, Graveure, 
Lithographen u. A. Auch Herr Prof. Rauch aus Ber 
lin, ſeit einer Woche unſer Gaſt, batte ſich det Geſell 
ſchaft angeſchloſſen. Der Gefeierte wurde bei jeiner 
Ankunft mit der herzlichſten Freude begrüßt, und das 
Mahl wat durch die erregteſte Heiterkeit, durch Geſaͤnge 
für das Feſt gedichtet, und durch Toaſt's belebt. — Herr 
Prof. Rauch, der das Noͤthige zur Aufſtellung des von 
ihm modellirten und hier gegoſſenen koloſſalen Denkmals 
auf König Maximilian Joſeph vorbereitet hat, hat uns 
dieſen Mittag verlaſſen, um über Salzburg nach Wien 
zu teiſen; doch hoffen wir ihn dis zum October, wo 
die Enthüllung jenes Monuments erfolgen fol, wieder 
hier zu ſehen. 5 


Marburg, vom 5. Juli. — Wir erhalten jetzt die 
erfreuliche Nachricht, daß dat hieſige Schloß, —.— 
bisher. zur Aufbewahrung von Verbrechern diente, in 
ein Univerſitäts Gebäude verwandelt werden fol. Oo⸗ 
bald die e Umwandlung im Innern des Schloſſes vollen 
det ſeyn wird, jo wird darin nicht blos die Univerſitäts⸗ 
Bibliothek aufgeſtellt, ſondern es werden auch, wie es 
heißt, die Vorleſungen darin gehalten werden, und der 
große Ritterſaal, in welchem einft Luther und Zwingli 
mit einander disputirten, wild dieſem würdig zur großen 
Aula, um darin die akademiſchen Feierlichkeiten jeder 
Art zu volzehen, umgewandelt werden, jedoch wieder 
im e e genommen in ſeiner alten ritterlichen Geſtalt 

leiden. 


Kir td, 5 


Frankfurt a. M., vom 7. Juli. — Se. Excellenz 
der General der Kavallerie und ermmandirende General 
des sten Preuß iſchen Armee Corpe, v. Borſtell, iſt 
dorgeſtern dahier eingetroffen. f 

Die in den nahen Ortſchaften Bockenbeim und Born 
deim liegenden Peußiſchen Truppen Werden jetzt fleißig 
geübt; wie man hört, erwarten fie demnaͤchſt einen Ges 
neral zur Inspection. Im Allgemeinen vernimmt man, 
daß dieſe Truppen in ihren Garnisonen (Bockenheim 
und Bornheim) mit den daſigen Verhaͤlkniſſen ſebr gut 
zuſtieden find. In den Garnifonen erhalten die Ge⸗ 
meinen ale 10 Tage 20 Groſchen Sold, wovon ſie 
10 für die Menage abgeben. Hier erhalten fie 16 Gr. 
alle 10 Tage und haben bei dem Anartierträger dit 
vollſtändige Keſt, wofür derſelbe (auch für die Unter⸗ 
Offiziere) täglich, wahrend des Sommers 18 und wäh 
rend des Winters 24 Kreuzer erhält. Früher bekamen 
die in Bornheim und Bockenheim ſtehenden Preuß iſchen 
Truppen alle 10 Tage 20 Gr. Sold. Wenn man nun 
erwägt, daß in Bockenheim und Bornheim 800 Mann 
liegen und für den Mann täglich 18 Kreuzer bezahlt 
werden (die Offiziere baben natuͤrlicher Weiſe größere 
Zulage) fo macht dieſes monatlich 7200 Fl. im Som 
mer, und 9600 Fl. im Winter aus, ohne die Koſt, 
gebung der Oeſterreichiſchen Garniſon in Sachſenhauſen 
in Anſchlag zu bringen. Man begreift alſo, daß weder 
Bockenheim, Bornheim, noch auch Frankfuſ t ſich über 
die Garniſonen zu beſchweren haben, da dieſe Summen 
diet verzehrt werden. 


Fron kreich. i 
Paris, vom 4. Juli. — der Sitzung des Aſſiſen⸗ 


bofes vom 2. Juli wurden mehrere Perlonen vernom ; 


men, die dem Herrn de La Monciere im Allgemeinen 
das Zeugneß gaben, daß er ſich in der Geſellſchaft gut 
und anſtaͤndig betragen. Ein Verwandter La Ronciere's, 
Herr von Chölincourt, ſagte aus, daß er dem Bedien⸗ 
ten Samuel eine ſehr bedeutende Geldſumme geboten 
babe, wenn er ihm den Ver ſaſſer der anonymen Briefe 
nennen wollte; diefer habe aber ſtets verfichert, daß er 
nichts davon wiſſe. — Nach Abhoͤrung ſaͤmmtlicher Zeugen 
nahm Hier Odilon⸗Bettot als Advokat der Kläger das 
Wort, und äußerte ſich im Wesentlichen wie folgt: 
„Meine Herren! Wenn es ein Verbrechen glebt, 
welches nicht allein die ganze Strenge des Geſetzes, 
londern auch das Brandmal der offentlichen Meinung 
verdient, ſo iſt es 
Morell eine glänzende Genugthuung von Ihnen ver, 
langt. Es giebt in der That nichts Feigeres, nichts 
Tutehrenderes, als jenes Attentat, welches ſich an der 
Schwüche, an der Unſchuld, faſt noch an der Kindheit 
vergreift. welchts im Dunkeln begangen wird und ſich 
mit Geheimniſſen umgiebt. Jenes Verbrechen iſt, ſei⸗ 
ner Natur nach, faſt det Ungeftrafcheit gewiß; denn ab» 
weichend von allen ſtrafbaren Handlungen, bei denen 
Dan ſich Gefahren ausſetzt, hat es das Eigenthümliche, 
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dasjenige, für welches. die Familie 


— 

daß es dem Opfer bas Stillſchweigen gewiſſermaßen zur 

Nothwendigkelt macht. So weit geht die Abgeſchmackt, 

beit der Vorurtheile der Welt, daß, wenn das Schlacht, 

opfer klagt, ſich gleichſam ein Geiſt der Zweifelſucht und 

des Unglaubens, ein unbeſtimmter Hang zu boͤsartigen 
Auslegungen des Publikums bemächtigt. Hat das uns 

gluͤckliche Schlachtopfer nicht immer in dem Rufe der 

deinſten Tugend geſtanden, iſt es nicht, wie in dieſem 

Falle, ein Kind, welches unter den Augen ſeiner Aeltern, 

ſeiner Freunde gelebt hat, und des halb außer allem Vers 

dacht ſteht, fo würde eine ſolche Stimmung zu befüͤrch⸗ 

ten ſeyn. Die Verleumdung, dieſe moraliſche Schaͤn⸗ 

dung, vielleicht noch fürchterlicher als die materielle, 

wurde ihr Opfer ſogar in dem Heiligthume der Jaſttz 

aufſuchen. Dieſe Sache, meine Herten, iſt nicht die 

einer einzelnen Mutter, es iſt die aller Mütter, aller 

Familien. Wie manche liebende Mutter wird nicht, 

wenn fie Kunde von den näheren Umftänden diefes Pro⸗ 

jeffes erhält, mit aͤngſtlicher Beſorgniß denken: „„Bin 
ich auch wohl ſicher im Innern meines Hauſes?“ — 
Ach, meine Herren, in die ſer Lage brauchen wie uns 
nicht zu erhitzen, wir brauchen uns nicht zu bemuͤhen, 
unſer Auditorium aufzuregen und für unſern Gegenſtand 
zu intereſſiten; im Gegentheil, die größte Schwierigkeit 
für uns beſteht darin, unſerer Aufregung Herr zu wer— 
den, uns Ruhe, Mäßigung aufzulegen; denn wir ver⸗ 
langen kein in der Leiden ſchaft erlaſſenes Urtheil, fon 
dern wir fordern Gerechtigkeit von Ihrer Ueberzeugung. 
Und ich, deſſen ganzes Leben der Ve theidigung der Ans 
klagten gewidmet war, und der ich durch eine granfame 
Ausnahme, hoffentlich die einzige in meinem Leben, die 


Stimme gegen Angeklagte zu erheben im Begriff bin, 


ich werde, wie groß auch mein Abſcheu vor dem Ber 
drechen und wie innig auch meine Ueberzeugung ſeyn 
moͤge, nie vergeſſen, daß ich es mit einem Angeklagten zu 
thun habe; ich werde nie vergeſſen, daß man ſelbſt das 
fo gerechte Gefühl der Enttuͤſtung nicht miß brauchen darf, 
daß die Verurtheilung aus einer tiefen, volkommenen Ueber⸗ 
zeugung hervorgehen muß, und nicht aus einer leiden 
ſchaſtlichen Aufregung. Ich werde Ihnen allo, m. H, 
indem ich Ste dem lebhaften Eindrucke der Debatte ent, 
führe, noch einmal die Thatſachen des Prozeſſes ins 
Gedaͤchtniß zurückrufen, Ihnen dann aufrichtig und 
ehrlich meine Ueberzeugung, und die Elemente, aus den 
ich fe geſchoͤpſt habe, darlegen, und Sie darauf Ihrem 
Gewiſſen übe taßfen.“ — Der Redner fchridert nun zu⸗ 
voͤrdetſt die Familie Morell, von det Niemand etwos 
Schlimmes weiß, und den Angeklagten La Ronctere, 
gegen den ſich tauſend Stimmen erbeben. „Ein harter 
unverträglicher Charakter, kalt, bochaft, vol berechnen, 
der Tuͤcke; er war kein Spieler, nahm nicht Theil en 
Teinkgelagen, und mußte doch, ehe er 29. Jahr alt war, 
durch 7 Regimenter wandern; man ſchickte ihn nach 
Capenne, er kam ungebeſſert zuruck; ich habt in den 


Akten des Kriegsminiſteriums nachgeſehen, warum man 


ihn ſo ſtrenge behandelte. Was fand ich? Nicht einen 
Fall, wo er etwa gegen die Subordination gefehlt, fon 


dern bloß Mißhandlungen gegen Untergebene. Bald 
batte er einen Soldaten geſchlagen, bald einen Stall 
knecht grauſam gezüchtigt, bald fein Pferd mitten unter 
Frauen und Kinder gefprengt. bald einen Maire in feiner 
Amtskleidung aufs Groͤblichſte inſultirt. Auch ſtand des 
halb der Angeklagte in einem ſchlechten Ruf, und als 
die Nachricht von den anonymen Briefen zu den Offi 
nieren drang, riefen fie alle faſt aus einem Munde: 
„„Das iſt La Ronclére!“““ Als Herr Odilon⸗Barrot 
bei Erzählung der Thatſachen auf das ſchriltliche Ger 
ſtändniß La Roncière's kam, ſazte er: „Der Beſiegte 
(Eſtouilly), der Verwundete im Duell, ſchreidt dem 
Sieger die Bedingungen vor; er verlangt von ihm ein 
ſchimfliches Geſtaͤndniß, und dieſer läßt ſich demuͤthig 
dazu bereit finden. Meine Herren, prüfen wir uns, 
jeder Einzelne in ſeinem Innern! Iſt Einer von uns, 
der die Wahrheit ſchriftlich eingeſtehen würde, wenn 
man fie auf eine ſo beleidigende Weiſe, wie Eſtouigy, 
von uns verlangte? geſchweige denn eine Lüge? Wie 
bei diefer Gelegenheit zeigt La Roneière nicht das ge⸗ 
ringſte Gefuͤhl menſchlicher Würde! Der Angeklagte 
weint und tobt, wenn man ſeinen Muth bezweifelt; 
und er weint nicht, wenn man ihm die ſchwählichſten 
Bedingungen vo ſchreibt; im Gegentheil, er willigt ein, 
er bekennt ſich zu einem Verbrechen, deſſen ſich ſelbſt 
ein Ehrloſer ſchämen dürfte, indeß ein Mann von Ehre 
lieber tauſend Tode ſterben, als ſich auch nur einen 
Augenblick, auch nur im Scherz zu einer ſolchen Schand⸗ 
that bekennen wuͤrde. Wie reden hier bloß von dem 
Menſchen, wir erinnern nicht einmal an den Offihier, deſſen 
innerſtes Leben, diſſen innerſter Gedanke die Ehre ſeyn ſoll, 
weil ſich feine ganze Stellung auf Ehre gruͤndet, und der hier 

feinen Kameraden ſagt: „„Ich bekenne mich zu einem 
Verbrechen, das mich in Euren Augen ſchaͤndet, um 
das Aufſehen eines Prozeſſes zu vermeiden und meinen 
alten Vater zu ſchonen!“ — Wir laſſen uns nicht 
darauf ein, zu unterſuchen, ob es ſuͤe La Roncidre kein 
anderes Mittel gab, die Ehre feines alten, unglücklichen 
Vatets zu ſchonen; Jeder möge das nach feinen Gefühlen 
beantworten, und möge ſich fragen: ob die Ausrede eine 
Entſchuldigung für die That iſt!“ — Als der Advokat 


auf die Grunde kam, welche die Famifie Morell veram 


laßt hätten, lange Zeit Schweigen Über das Attentat 
vom 23. September zu beobachten, verlas er eine Note 
die der General von Morell kurz nach dem traurigen 
Ereigniſſe geſchrieben hatte. Sie lautete folgenderma⸗ 
ßen: „„O, Schande! Schmach! Fuͤrchterliches Unglück! 
Erinnerung an ein Verbrechen, das mich ins Grab fuh⸗ 
ren, und den Untergang aller der Meinigen herbeifuͤh⸗ 
ren wird! Werde ich die Kraft haben, das aufzuſchrei⸗ 
ben, was in dem tieſſten Innern der Erde begtaben 
werden follte? Das Ungeheuer, unterſtuͤtzt von dem 
Elenden, den er beſtochen hatte, iſt in das Zimmer mel⸗ 
ner Tochter eingeſtiegen, und hat dort Alles an ihr 
verübt, was die ſchändlichſte Brutalität nur erſinnen 
kann. Dieſer Damon, den die Hölle zu unſerem Un⸗ 


heil ausgeſpleen, hat ſogar die Grauſamkeit fo weit ges 
trisben, ſich feines Verbrechens zu ruͤhmen und uns ſelbſt 
von allen Details ſeiner furchtbaren Schandthat in den 
anliegenden Briefen zu unterrichten, weſche die beſtimm⸗ 
teſten Beweiſe feiner Schuſd enthalten und ihn aufs 
Schaffot führen koͤnnten. Und ich habe, um mein uns 
glückliches Kind nicht Öffentlich zu entehren, das Alles 
verheimlichen, tauſend Qualen, tauſend Tode erleiden, 
die Pflichten meines Standes erfüllen und ſchreckliche Feſte 
geben muͤſſen. Marie, geliebtes, ſuͤßes Schlachtopfer; Du, 
die mir das Liebſte auf der Welt war Engel an Reim 
heit, Hoffnung Deiner Familie, Stolz Deiner Aeltern, 
unſchuldiges, auf die feigſte Weiſe erwürgtes Lamm, 
wenn die Welt, in die Du noch nicht eingetreten warſt, 
Dich zurüͤckſtoͤßt, fo wied Dir das Herz Deines Vaters 
immer ein Zufluchtsort ſeyn. Aber dieſer letzte Zufluchtse 
ort wird Dir bald fehlen — dieſes ſo gemarterte Herz 
wird dee Kummer bald gebrochen haben! (aez.) von 
Morell.“ (Dieſes Schreiben, welches Herr Barrot 
mit tiefer Ruͤhrung im Tone vorlas, machte einen um 
beſchreiblichen Eindruck auf die Verſammlung. Alle 
Blicke richteten ſich auf den General Morell, der ver 
gebens feine Thränen zurückzuhalten ſuchte.) Herr 
Odilon⸗Barrot ging, nachdem er die Facta des Prozeſſes 
beleuchtet hatte, auf das Vertheldigungs, Syſtem des An⸗ 
geklagten uͤber. Er erinnerte an die Bosheit, mit der 
man Gerüchte von der Schwangerſchaft des Fräuleins 
Marie in Umlauf gebracht, und ſich vor Gericht mu 
den Worten entfchulgige habe: „Es hätte doch ſeyn 
koͤnnen.“ Das Gutachten der Handſchriftskundigen griff 
Herr OdilonBarrot erſt dadurch an, daß er auf einzelne 
Aehnlichkeiten und wieder auf einzelne Abweichungen hin ⸗ 
wies, die den Kunſtverſtaͤndigen entgangen waren; dann 
aber that er im Allgemeinen dar, wie unzuverläſſig die 
ganze Kunſt der Handſchrifts⸗Expertiſe ſey. Er führte 
mehrere Beiſpiele an, wo auf die Ausſage von Hand⸗ 
ſchriftskundigen Leute verurtheilt worden wären, indeß 
ſich fpäterhin ihre Unſchuld ergeden habe. Einer der 
Falle von der Unzuverläffigkeit der Kunſtverſtaͤndigen 
dachte die Verſammlung zum Lachen. Vor kurzem 
legte eine Gerichtsperſon falſche Aktenſtuͤcke vor, um fie 
mit der Handſchrift des Angeklagten zu vergleichen. 
Die Handſchrift des Angeklagten befindet ſich auf einem 
Bogen, auf deſſen Rand der Richter ſelbſt weitläuftige 
Bemerkungen geſchrieben hat. Der Sachverſtäaͤndige 
glaubt, dieſe Bemerkungen habe der Angeklagte geſchrie⸗ 
ben, und giebt ſein Gutachten dahin ab, daß dieſe Hand ⸗ 
ſchrift mit der in dem falſchen Aktenſtuͤcke ganz identiſch 
ſey. Der Richter wurde alſo dadurch fuͤr den Verfäl⸗ 
ſcher erklärt! (Gelächter.) „Ein Handſchriftskundiger“, 
fahrt Herr Odilon-Barrot fort, „der ein Verwandter 
des Heren St. Omer iſt und den wir geſtern vernom; 
men haben, erklärt ſelbſt in einer Schriſt „Ueber die 
Kunſt, Handschriften zu pruͤfen“, daß ihm die beſtändige 
Uebereinſtimmung der Kunſtverſtaͤndigen, indem felt 
28 Jahren kein einziger Fall vorgekommen, wo ſie ver 
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ſchiid aer Meinung geweſen wären, ein Näthſel fey- 
Mir abe ig fie —— Räthſel; die Kunſtverſtändigen 
wollen da. Vertrauen in ihre angebliche Unſeblba⸗keit 
nicht ſchwaͤchen; deshalb werden fie nie eingeſtehen, daß 
fie verſchledene! Meinung find; Bei Gelegenheit des 
Prozeſſes des Herags v. Rovigo ſaate Herr Dupin, die 
Handſchrifts kundigen glichen den Römicchen, Auguren, 
fie könnten ſich nicht Ansgpen, ahne in lachen.“ —. Herr 
Bartot erinnerte mit wen zen Worten an Aue, mea in 
den Debatten über dle auierpedentliche Geſch lichkeit 
Le Ronclères in der Machahe ungskunſt geſagt worden, 
und forderte die Geſchwornen Dringend auf, die Hand, 
ſcheiſten ſelbſt einer ‚genauen Prüfung zu antermerfen, 
und beſonders auf die orthogtaphiſchen Fehler aufwerkſam 
au ſeyn. Wie ſollte, meinte er, Marie v. Morell, wenn ſie 
Berfafferin der anonymen Briefe geweſen, darauf gekommen 
ſeyn, orthographiſche Fehler zu wachen, da die ſehr 
richtig ſchreibt? Das würde einen Grad von Verſchla⸗ 
genheit voraus ſezen, der gar nicht anzunehmen dep. 
Von dem Angeklagten ſey es indeß erwieſen, daß er 
oft untichtis ſchreibe, und ſeltſamerweiſe fanden ſich in 
den anonymen Briefen gerade ſolche o' thographiſche 
Fehler, welche man auch in feinen. früheren Schriften 
bemerke, „Es giebt“, ſagte Herr Odilon Bacrot, 
noch eine andere Art von Exvertiſe, als die der Hand, 
ſchriſtskundigen, und dieſe Expertiſe iſt unfehlbar. Sle 
iſt nicht rein materiell, ſondern erfordert etwas Ver, 
ſtand, indem es bei ihr darauf ankommt, den Verfaſſer 
der anonymen Briefe aus feinen Sitten und aus ſei⸗ 
nem Lebenswandel zu erkennen. Man hat geſagt, der 
Styl ſey der Menſch, und das iſt ſehr wahr. Es iſt 
leichter, die Handſchrift eines Menſchen, als ſeinen 
Styl na „ wenn der Styl etwas Eigenthuͤm⸗ 
liches hat. Gehen wir zu dieſer moraliſchen Prüfung 
über. Sind die anonymen Brieſe von dem Fräulein 
von Morell? Marie von Morell iſt 17 Jahre alt; ſie 
iſt nie im Theater geweſen, hat nie Romane geleſen, 
und hat das Leſen ſelbſt aus der heiligen Schrift ge⸗ 
lernt. 
daß die Familie ſogar oft der unglücklichen Mutter Bor: 
wuͤrfe darüber machte. Aber Frau don Morell ſchien 
in ihrer Handlungeweiſe von einer Art von Vorgefuͤhl 
geleitet worden zu ſeyn. Sie ſchien zu ahnen, daß 
ihre Tochttr ganz rein und vorwurfsftet ſeyn muͤſſe, 
um die Prüfung zu beſtehen, die die Vorſehung ihr 
aufbewahrt hatte. 
anonymen Briefen berrſcht, bald der eines Haudegens, 


der ſich ohne Rüͤckſicht der allerplumpſten Ausdrücke ber 


dient, bald der eines Wuͤſtlings, eines Noué's von 
gutem Ton, der mit Phraſen aus Komödien oder No, 
manen umher wirft. In einem Briefe heißt es: 
„„Dieſe Hunde von Gläubiger drängen mich von allen 
Seiten. Hole ſie der Teufel und mich mit!“ Meine 
Herren, wenn die Handſchrifts Kundigen zu Ihnen 


kaͤmen und verſicherten, Ihre 16jährige Tochter habe 


das geſchrieben, würden Sie ihnen nicht mit Enttuͤſtung 


Sie iſt mit ſolcher Strenze erzogen worden, 


Nun iſt aber der Styl, der in den 


antworten: „„Das luͤgt Ihr!“ Herr Barrot las 
ſaͤmmtliche anonyme Be iefe laut vor und rief dann aus: 
„M. H., wenn es Marie v. Morell geweſen iſt, die dieſe 
teufliſche Korteſpondenz geführt, wenn ſie dieſen fchändlichen 
Plan angelegt und ausgeführt hat, fo btandmarken Sie die, 
ſelbe; denn ſie iſt dann das merkwuͤrdigſte Ungeheuer, 
welches ſeit langer Zeit auf dem Schauplatze der Welt 
erſchienen iſt, ein Weſen, dem das Verbrechen angabo⸗ 
ren iſt, eine teufliſchere Schoͤpfung, als alle die, welche 
in neuerer Zeit die erhitzte Phantaſte unſeter Drama: 
turgen ans Licht gefördert hat!“ Herr Odilon,Bartot 
beleuchtete noch ſehr ausfuhrlich die Behauptung des 
Angeklagten, daß die ganze Sache von der Familie Morell 
angezettelt wäre, um ihn ins Ungluͤck zu ſtützen, und 
wies das Lächerliche und Abgeſchmackte einer ſolchen Ba 
hauptung auf eine ſehr überzeugende Weiſe nach. Die 
Barrot zu einem ſehr ſcharſſinnigen Argumente benutzt. 
„Der Angeklagte behauptet“, ſagte er, „die Familie 
Morell habe die ganze Sache angeſtiftet, und er hat 
viel Werth auf die Aus ſage des Sorry gelegt, der de⸗ 
hauptet, das Loch in der Fenſterſcheide ſey der Art ger 
weſen, daß man den Drehriegel nicht habe erreichen, 
und alſo das Fenſter nicht Öffnen konnen. Man muͤßte 
in der That die ungemeine Klugheit der Familie Morell 
bewundern, wenn ſie ihre Komödie damit anfinge, die 
Fenſterſcheibe auf eine Weiſe zu zerſchlagen, daß man das 
Fenſter nicht von außen „Öffnen. konnte.“ — Nach einem 
dreiſtuͤndigen Vortrag, der nur einmal durch das Unwohlſeyn 
eines Geſchwornen wenige Minuten unterbrochen wurde, 
gelangte Herr Odilon Barrot zum Schluß feines Plai⸗ 
doyers. „Es würde der ungluͤcklichſte Tag meines Le⸗ 
bens ſeyn,“ ſagtee er, „an welchem meine Stimme 
dazu beigetragen hätte, einen Unſchuldigen zu verurthei⸗ 


len. Aber in dieſem Falle, ich erkläre es, ſteht meine 


Unberzenugung unerſchuͤtterlich feſt, Ich bin in die Al⸗ 
termativg verſetzt, enweder Marie von Morell oder 
La Noncière zu verurtheilen. Als Menſch, als Gas 
milienvater, Allem gehorchend, was an Gewiſſen und 
Vernunft in mir iſt, kann ich nicht ſchwanken. Meine 
Aufgabe iſt erfullt, Die, meine Hrn. Geſchwornen, Has 
ben zu entſcheiden. Ganz Frankreich, vielleicht ganz 
Europa, erwartet mit einer Art ängſtlicher Spannung 
Ihren Ausſpruch. Es handelt ſich hier nicht bloß um 
eine Familie, um ein haͤusliches Unglück; es handelt 
Äh um eine große moraliſche Lehre, es handelt ſich ger 
wiſſermaßen um die Sicherheit der Familien. Das 
ungluͤckliche junge Mädchen, die Familie — es iſt nicht 
mehr erlaubt, von ihrem Anſehen, von ihrem Reich⸗ 
thume zu ſprechen, denn es giebt keine noch ſo niedrige, 
noch ſo arme Familie, fuͤr die jene nicht ein Gegenſtand 
des Miiſeids waren — die Familie und das ungluͤck⸗ 
liche Madchen, ſage ich, dürſen dieſen Saal, wohin die 
ſtrengen Pflichten der Ehre fie geführt haben, nicht, 
durch eine Freiſprechung entehrt, verlaſſen, und es darf 
nicht aller Welt verkuͤndet werden, daß es ein gewiſſes 


wu 


Verbrechen giebt, für welches Genugthuung beinahe un⸗ 
möglich iſt, und wo die Anrufung der Juſtiz gewiffer, 
maßen Anlaß zu einer offentlichen Entebrung wird. — 
Meine Herren Geſchworenen, Sie werden Ihre Pflicht 
zu erfüllen wiſſen!“ — Sobald Herr Odilon⸗Barrot 
ſeine Rede beendigt hatte, und die Sitzung aufgehoben 
worden war, wurde er von den Mitgliedern der Mo⸗ 
rellſchen Familie und von vielen Advokaten umringt, 
die ihm theils mit Ruͤhrung dankten, theils mit Herz ⸗ 
lichkeit Gluͤck waͤnſchten. ; I 3 
Es witd von verſchiedenen Seiten behauptet, Obriſt 
Dembinski, der einen ſo thaͤtigen Antheil an der letzten 
Polniſchen Revolution genommen hatte, werde das Ober⸗ 
commando über die Polniſchen und auch die anderen 
Freiwilligen erhalten, die in Frankreich für Spanien an, 
geworben wuͤrden. | 
Hr. Gerty v. Buſſy, ein Neffe des Herrn Royer 
Collarde und Unter Militatr Intendant, iſt in dieſen 
Tagen mit mehreren militairiſchen Juriſten nach Lon; 
don abgegangen, um das dortige Militair⸗Straf⸗Syſtem 
kennen zu lernen, während der Marſchall Maiſon die 
Papiere, welche ſich auf das Amerikaniſche Syſtem be, 
ziehen, durchgeht. Dieſem letzteren zufolge erleiden 
namlich ſammtliche Soldaten ihre Strafe auf dem 
Lande, wenn auch die Verbrechen nicht daſelbſt began⸗ 
gen worden ſind. Das Franzoͤſiſche Miniſterium hat 
dieſe Anordnung ſehr zweckmäßig gefunden, und deswe, 
gen einer Commiſſion aufgetragen, im Weichbilde von 
Paris ein angemeſſenes Geſaͤngniß aufzufinden. Die 
Wahl iſt auf St. Germain gefallen, wogegen das ges 
genwärtige Gefaͤngniß Mont⸗Aigu, das zwiſchen dem 
Pantheon und dem Gymnaſium der heiligen Barbara 
(Ste. Barbe) liegt, niedergeriſſen wird. Auf der 
Stelle, wo es ſtand, will der Praͤfekt von Paris Lin- 
den pflanzen laſſen. Eine Franzoͤſiſche Zeitung kann 
ſich bei der Gelegenbeit der Anzeige dieſer Anlegung 
nicht enthalten ein Calembourg zu machen, und ſagt, 
daß kuͤnftig, ungeachtet der Schoͤnbeit des Gebäudes 
und der Gegend, die Franzoͤſiſche Armee St. Germain 
en laid (Wortſpiel mit: en Laie) ſehen werde. ; 
Zu den neueſten hieſigen Tagesgeichichten gehört auch 
folgende: Zwiſchen dem Grafen und der Gräfin von 
Chateauvillars ſchwebt ein Scheidungsprozeß, und die 
Graͤfin ſollte ſo eben zur Beweislieferung über die Facta 
auf dle ſie a 
als am 29. Juni Here von Cbateauvilliars, der heim 
lich eine Poſtchaiſe hatte anſpaunen laffen, feiner Ge 
mahlin, die einen Spaziergang machen wollte nachging, 
ſie halb mit Gewalt, halb freiwillig dazu veranlaßte, in 
den Wagen zu ſteigen, und mit ihr nach Deutſchland 
abreiſete. N 5 N f 
Paris, vom 5. Juli. — Es wird verſichert, daß 
Herr von Rigny, der ſich in dieſem Augenblicke in 
Achen befindet, nicht nach Paris zurückkommen, ſondern 
zum Botſchafter am Hofe von St. Petersburg ernannt 
werden wur de. 


Scheidung antrug, aufgefordert werden, 
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In der gestrigen ſtebennten Sitzung des hie baer Affen: 


‚Hofes erfolgte zunächſt das Vechoͤr des Leutenants 
Souham und eines gewiſſen Daure, worg'l der Avokat 


Marie den Samuel Gilliéron und der advokat Perrin 
das Kammermädchen Julie Genter Ketheidigte. Hier⸗ 


naͤchſt ergriff der Advokat Chair Eſtange noch einmal 


zur Vertheidigung La Ronciéres das Wort. Nachdem 
die drei Angeklagten auf Beragen des Praͤſidenten ers 
klaͤrt, daß ſte zu ihrer Vatheidigung nichts weiter zu 
ſagen hatten, faßte derſelle die ganze Debatte auf eine 
ſehr unparteiiſche Weiſe zuſammen und ſtellte den Ge⸗ 
ſchwornen folgende drei Fragen: 1) Iſt La Roneiere 
ſchuldig, im September 1834 gegen Matte v. Morell 
einen Verſuch der Nothzucht gemacht zu haben, welcher 
Ver ſuch aur durch Umſtaͤnde mißgluͤckte, die von dem 
Willen des Thaͤters unabhängig waren? 2) Hat La 
Roncière aus freiem Willen der Marie v. Morell Wun⸗ 
den beigebracht, und haben dieſe Wunden eine mehr 
als 20 tägige Krankheit zur Folge gehabt? 3) Sind, 
Samuel Gilliéton und Julie Génier Mitſchuldige die, 
ſer Verbrechen geweſen? — Die Geſchwornen zogen 
ſich um 44 Uhr in ihr Berathungs immer zuruck. Die 
meiſten Zuhörer, die dieſer Audienz beigewohnt hatten, 
blieben im Saale; viele andere Neugierige traten hinzu, 
und der Andrang wuchs mit jeder Stunde. Der Vater 


und die Verwandten La Noncreres entfernten ſich; eben 


fo die weiblichen Verwandten des Fräuleins v. Morell; 
die Maͤnner dieſer Familie blieben. Um 11 Uher Abends 
verkündete die Klingel der Jury, daß die Berathung 
beendigt ſey; eine angſtliche Neugier gab ſich unter 
auen Zuhörern kund. Nachdem die Geſchwornen ihre 


Platze wieder eingenommen hatten, antwortete das Ober 
haupt derſelben auf die erſte Frage in Bezug auf beab, 


ſichtigte Notbzucht: „Ja, mit einer Majorität von 
mehr als 7 Stimmen; der Angeklagte iſt ſchuldig.““ 


Eden ſo lautete die Antwort auf die Verwundung. 


Dagegen wurde der zweite Theil der zweiten Frage, 
ob die Verwundung eine Krankheit von mehr als 
20 Tagen nach ſich gezogen habe, verneint, in Be⸗ 
zug auf beide Fragen aber zur Verwunderung des Audi, 
to iams Hinzugefügt, daß die Jury mit einer Majorität 
von mehr als ſieben Stimmen erkannt habe, daß 
mildernde Umfände für den Angeklagten 
fpräden. Samuel Gilliéron und Julie Génter wur⸗ 
den freige pochen. Unmittelbar nach dieſem Ausſpruche 
werlisgen alle Mitglieder der Morellſchen Familie den 
Saal. Hess Chaix d'Eſtange entfernte ſich tief betruͤbt. 
Nachdem die beiden Mitangeklagten ſofort auf freien 
Juß geſetzt worden, wurde La Roneiöre: wieder in den 
Saal geführt. Er hoͤrte die Eniſcheidung der Jury 
auf die erſte Frage mit Feſtigkeit an; dagegen war er 
über die bejahende Antwort auf die zweite Frage etwas 
niedergeſchlagen. Beode der Gerichtshof ſich zurückzog, 
um über die Stlofanwendung zu berathſchlagen, wars 
langte einer der Vertheidiger der Kläger noch, daß La 
Nonclère auch in alle Prozeß koſten verurteilt werde. 
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um 114 ſot ach darauf ber Gerichtshof in La 
„ das Urtheil, welches im Weſent 
lachen alſo lautet: ; 


In Erwägung, daß ſich aus der Erklarung der 


Jury die Schuld La Ronciere's in Bezug auf die 
5 beiden ihm zur Laſt gelegten „ee ergiebt, 
daß aber die Verwundung keine 20rägige Me 
veturſach! bat; — in, Bench dos d ri TREU 
+ führung mehrerer Wee e BO Ten en 
mer die ſtarkſte Strafe in Anwen ng kommen 
ildernde Uenſtaͤnde für den 
ſoll, daß aber die Jury m ar der Gerichtshof 
Angeklagten erkannt bat, verurtheilt der Gert Ei 
zwar den La Monciere zu einer 10jaͤhrigen Eins 
ſperrung, erläße ihm jedoch die Ausſtellung am 
Pranger, und perurtheilt ihn uͤderdies, auf den An⸗ 
eee 109 die Prozeßkoſten, ſo wis zu 
jegli hadeuer aße.“ 3 
. Mabel hörte La Ronciere mit ſchein , 
barer Ruhe an; das Auditorium trennte ſich darauf, 
und die Sitzung wurde um Mitternacht aufgehoben. 
Es heißt, man babe neuerdings wieder in den Fuͤrſten 
von Talleyrand gedrungen, daß er die Pıäfldentidaft 
des Conſeils annehmen moͤchte; er habe es aber ſtand⸗ 
haft abgelehnt. Dieſt Anerdietungen ſeyen ihm beſon⸗ 
ders von Herrn Thiers gemacht worden. b 
Der Moniteur bat endlich ſein Schweigen gebrochen 
und die indirekte Intervention zugeſtanden. Er giebt 
heute einen Artikel, wodurch die verſchiedenen früher 
im Jourual des Debate publizirten Angaben beſtöͤergt 
werden. Derſelbe lautet folgendermaßen: „Am 28ſten 
Juni iſt eine Convention von dem Miniſter der aus 
waͤrtigen Angelegenbeiten und dem Botſchafter Spa, 
niens unterzeichnet worden. Nach den Beſtimmungen 
dieſer Convention verläßt die F emden, Legion den Dienſt 
Frankreichs, und Ihre Katholiſche Majeſtaͤt nimmt die 
Offiziere, Unteroifiziere und Soldaten, aus denen dies 
elde besteht, in ihren Sold. Se. Majeſtaͤt der König 
der Franzoſen verbindet ſich, ſie, zuſammen oder ger 
trennt, nur mit der foͤrmlichen Einwilligung der Spa⸗ 
niſchen Regte ung wieder in feinen Dienſt zurückzuneh⸗ 
men. F anzöſtſche Schiffe werden ‘fie von dem Gebiete 
der Regenrfchaft Algier: nach dem Punkte der Halbin⸗ 
el bringen, der von dem Madrider Kabinet wird be, 
deiner werden. Die werden ihre Waffen und Egul, 
Pleungen behalten, deren Werth durch eine contradikto⸗ 
riſche Schöͤtzung feſtgeſetzt und der Franzoͤſiſchen Regie⸗ 
Fung von dee Spanischen Re zierung etſtattet werden 
ſol. Endlich fol ſich ein Spaniſcher Commiſſair auf 
einem Fahrzeuge des Königl. Franzoͤſiſchen Marine nach 
Afrika begeben, ſowohl wegen der Aufnahme der From: 
den Legton in den Spaniſchen Dienft, als wegen der fo 
eden erwähnten conttadikto: iſchen Schätzung. Der Spa⸗ 
niſche Commiſſair (Herr del Valle) iſt geſtern von 
Paris mit dem Franzöfiſchen Commiſſarr (Herrn De 
larue, Adjutanten des Marſchals Mailen). abgereist, 
den der Kriegs Miniſter damit beauftragt hat, die Ne 


beeilt, fie zu verlangen, 


gierung des Koͤnigs bei dieſen beiden Anklaͤſſen zu der 
treten. Dieſer Letztere wied zugleich, wenn er die Mi⸗ 
litairs der Fremden Legion auffordert, die Worfchläge 
Spaniens anzunehmen, zu ihrer Kenntniß bringen, daß 
diejenigen unter ihnen, die zu den Cadren der Franzoͤſt, 
ſcden Armee gehören, bei ihrem Uebettritte in den 
Dienſt Ihrer Katholiſchen Majeſtät ihre Grade, ihre 
Aciennetät und die Rechte, die daraus herfließen, dei 
dehalten werden. 
Stipulationen der Convention vom 28. Juni, die Re⸗ 


in Bezug auf die 2 n 
abwarten zu muͤſſen geglaubt. Er 1 9 

An ihn muͤſſen ſich alle diejes 
nigen wenden, die der Spaniſchen Regierung Dienfts 
Anerbietungen machen wollen, welche nue von dem Re, 


praͤſentanten dieſer Regierung gültig angenommen wer: 


den koͤnnen.“ 


S pn 
Franzoͤſiſche Blätter melden aus Aranjuez 
vom 23. Juni: „Die Königin iſt noch immer hier 
und man glaubt, ſie werde nicht vor dem 15. Juli 
nach Madrid zuruͤckkehren. — Es haben noch anders 
weitige Verhaftungen in Madrid ſtattgefunden, doch 


iſt Für die Ruhe der Hauptſtadt nichts zu N — 


Ein Symptom politiſcher Erſchlaffung in Spanien iſt 
das allmälige Aufhoͤren mehrerer Organe der Preffe in 
einem Augenblick, wo die Journale einen neuen Grad 
von Intereſſe and Wichtigkeit erlangen ſollten. Die 
Cenſur der Journale ſoll, wie es heißt, einige Modi⸗ 
fieationen erleiden. Alle Gegenſtaͤnde der Politik und 
der Verwaltung durfen mit vollkommener Fteiheit ber 
handele werden; ausgenommen iſt jedoch, was ſich auf 
die Religion und die Thronfolge bezteht, ſo wie An⸗ 
griffe gegen einzelne Perſonen. — Es fol eine Kom 
miſſion zur Entwerfung eines Geſetzes in Betreff der 
Rechte der Buchdtucker ernannt werden.““ 
Wenn gleich die Nachrichten, welche die ſuͤdlichen 
Franzoͤſiſchen Blätter über Bilbao mittheilen, nicht fo 
neu ſind, wie die letzten auf teleg : aphiſchem Wege eins 
getroffenen ſo ſind fie doch nicht ganz ohne Intereſſe. 
So bericht et die Sentinelle des Pyrénées vom 30ſten 
Juni: „Die Katliſten halten alle Höhen, die Bilbao 
umgeben, beſetzt; fie haben fie mit Batterieen und Vers 
ſchanzungen befeſtigt und auch alle Brücken auf den 


Straßen, die nach der Stadt führen, zerſtoͤtt. Bilbao 


leidet Mangel an Patronen für. feine. ſchwert Artillerie, 
und auch mit andern Munitionen iſt es nicht mehr 
reichlich versehen. Als die Kar liſten von der Annaͤhe⸗ 
rung der Shriſtinos Härten, entfernten fie ihre Artillerie 


x 


den Schenkel gegangen. 
wundeten nach Cegama ſchwoll der Schenkel außer ordent · 


— UM — 


von den Höhen, ſtellten fie aber bald wieder auf, 
heben in der Provinz Guipuzeda Rekruten aus, 
Decrete des Don Carlos gemäß, welches eine Aus, 
hebung aller Einwohner, die zwiſchen ſiebzehn und 
vierzig Jahren alt ſind, beſiehlt. Pampelona wird von 
den Karliſten ſcharf bewacht, die ihm durchaus alle Zus 
ſuhr von Lebensmitteln abgeſchnitten haben. Einem 
Landmädchen, das nach der Stadt ging, bloß in der 
Abſicht, ſich zu ſeiner Familie zu begeben, wurden die 
Ohren dicht am Kopfe abgeſchaftten; das unglückliche 
Mädchen ſtarb bald nachher an den Wunden. Sagaſti⸗ 
belza hat die Umgegend von Pampelona verlaſſen und 
iſt nach den Amescoas gegangen. Pampelona, ſo heißt 
es, leidet großen Mangel an friſchen Proviſtonen und 
an Kriegsbedarf. Die Einwohner fangen zu murren 
an. Stiarte machte am 22ſten einen neuen Ausfall 
aus Pampelona, um die Beſatzung von Lumbier an fi 


Ste 
dem 


zu ziehen. Ein ernſtliches Treffen batte zwiſchen ihm 
und dem 7ten Navarreſiſchen Bataillon ſtatt, welches 
vom e Zubtei angeführt war. Iriarte erlitt 
einigen Verluſt, blieb aber Herr des Schlachtfeldes, 
nachdem er den Infürgenten ungefähr 100 Leute gu 
toͤdtet und 130 Gefangene gemacht hatte.“ — Der 
Phare de Bayonne vom 20ſten theilt über den Aus, 
fall Itiarte's aus Pampelona Folgendes mit: „Die 
Karliſten hielten nicht Stand, ſoͤndern ergriffen die 
Flucht, verfolge don Iriarte, der ihnen 30 Leute tödtete 
40 verwundete und 35 gefangen nahm.“ Der Phare 
berichtet auch, Jaureguy habe St. Sebaſtian am Mor, 
gen des 27ſten mit allen disponibeln Truppen verlaſſen 
und ſey gegen Hernani gerückt, um ein nach St. Se, 
baſtiani beſtimmtes Con vol zu decken. 


Machtichten aus Bayonne vom 29. Juni melden, 
daß die Gatniſon von Bilbao ſich am 27ften erboten 
hade, innerhalb dreier Tage zu kapitulicen, inſoſern fle 
dis dahin keinen Succurs erhalte. Zumalacarreguy's 
Tod beſtätigt ſich; er ſoll ſehr ſchmerzhaft geweſen ſeyn. 
Die Kugel war nämlich (wie man wenigſtens aus 
Baponne ſchreibt), durch die Wade unter dem Knie in 
Bei dem Transporte des Vers 


lich an und die Schmerzen wurden unerträglich. Zuma; 
lacatteguy verlangte, die Wundaͤrzte ſollten die Kugel 
herausziehen; er erttug dieſe Operatlon mit Standhaf 
tigkeit; 2 Stunden darauf aber erlag er an den Folgen 
des eingetretenen Starrkramofes. Seine Beſtattung 
hat am 27ſten in Ormaſteguy, feinem Geburtsorte, ſtatt / 
gefunden. Statt feiner hat der General Eraſo prodi⸗ 
ſoriſch den Ober⸗Befehl übernommen. — Dir Moniteur 
giebt eine telegraphiſche Depeſche, wonach der General 
de la Heta, Nachfolger des Valdez im Kommando der 
Chriſtinos, am 30. Juni mit 21 Datailonen in Por 
tugalette angekommen war und am folgenden Tage in 
Bilbao einrücken wollte. Dieſelbe Depeſche berichtet, 


ich ſem Rathe. 


daß 30 Bataillone um Portuzalette verſammelt wären. 
— An der Pariſer Boͤrſe iſt die nachſtehende telegras 
pbiſche Depeſche aus Bayonne anugeſchlagen worden: 
„Der General Harispe an die Herren Miniſter des 
Krieges und des Innern: Die 20,000 Mann ſtarke 
Armee der Koͤnigin iſt am 1. Juli Nachmittags um 
2 Uhr in Bilbao eingeruͤckt. Es bat dabei kein Gefecht 
ſtattgefunden. Don Carlos hat fein Hauptquartier am 
30ſten nach Ofate verlegt. Dieſe Nachricht iR von 
dem Capitain der Sappho äberbracht worden.“ 
Nach Privatbrieſen von der Spantfhen Grenze 
beſtätigt es ſich, daß Don Carlos in eigener Perſon 
das Kommando übernommen hat. Seinen Lieutenants 
fol es nicht an Talenten fehlen. Vorzuͤglich ſoll fein 
Stab aus erfahrenen Ober , Offizieren beſteben; ſelbſt 
von Paris aus, heißt es, fehle es ihm nicht an wei⸗ 


En g li a n 


London, vom 4. Juli. — Die geſtrige H o ß⸗ 


Zeitung enthält die offizielle Anzeige von mehreren 


diplomatiſchen Ernennungen, namlich: des Graſen von 
Durham zum außerordentlichen Botſchafter und Bevoll⸗ 
mächtigten bei Or. Majeftät dem Kaifer von Rußland; 
des Herrn Henry Ellis zum Botſchafter dei dem Schach 
von Perfien, um bemfelben die Gluͤckwuͤnſche Sr. Ma⸗ 
jeſtät zu feiner Thronbeſteigung zu überbringen. (Herr 
Ellis 3 ſich geſtern eingeſchifft, um nach feiner Ber 
ſtimmung abzugeben); des Herrn John M' Naill zum 
Secretair bei dieſer Geſandtſchaft; des Capitain Sir 
Edmund Lyoms zum bevollmaͤchtigten Miniſter det Sr. 
Maſeſtät dem Könige von Griechenland; des Herrn 
Henry Edward Fox, ehemaligen Geſandtſchalts ⸗Seere⸗ 
tair zu Turin, zum Geſandtſchafts Secretair am Wie 
ner Hofe, und des Sir Alexander Maler, ehemaligen 
erſten Attachés bei der Geſandtſchaft in Liſſabon, zum 
Legations⸗Seeretalr am Turiner Hofe. - 


Ein Armenbefehl vom 18ten v. M: verfügt, daß alle 
Brittiſche Soldaten, die ſich in Peivatſtreitigkeiten ihrer 
Seitengewehre bedienen, vor ein Militaie Gericht ger 
ſtellt und auf der Parade degradirt werden ſollen. 


Der Liverpooler Standard ſagt, die Dampfſchiffe von 
Ikland Hätten am ‚verfloffenen Sonntage 2000 Im 
laͤndiſche Arbeiter in Liverpool gelandet, die ſich lamm 
lich im größten Elend befänden, die Transport⸗Koſten 
waren nur zu 3 Pence auf den Mann ausbedungen. 

Cork und Limerick find für Saͤd⸗Irland zu, Depots 
der Anwerbungen fur Spanien deſtimmt worden. 


Der Gräfin von Melborough find dieſer Tage für 
8 dis 10,000 Pfd. Sterling Juwelen aus ihrem Schlaf 
zimmer geſtohlen worden. 


8 Beilage 
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1 3 la n d. 

Ueber die Exploſton a der Koblengrube von Wale 
end bei Meweaſtle hat man jetzt nähere Details erhal 
ten. Am 20. Junt wat es gelungen, 4 noch lebende 
Arbeiter heraus zuzleden; fie waren jedoch mehr oder 
weniger verbrannt und ſchienen wahnfinnig zu ſeyn, fo 
daß wan von ihnen keine Auſſchluͤſſe erlangen fonnte; 
man hofft indeß, fie am Leben zu erhalten. Dem Einen 
mußte der Schenkel abgenommen werden. Am 22ſten 
belief ſich die Zahl der berausgezogenen Leichen auf 86. 
Unter den 14, die noch in der Grude ſtecken, glaubt 
man keinen mehr lebend zu finden. Bei der Erplofion 
waren 104 Menſchen, groͤßtentheils junge Leute, in der 
Grube. ; 

Die Beigg „Columbine“ hat aus Malta Machrich⸗ 
ten Über die Brittiſche Expedition nach dem Euphrat 
mitgebracht. Oberſt Chesney und. feine Bealejter waren 
am 3. April auf einer Inſel an der Mündung des 
Orontes gelandet, die fie Amelien Inſel nannten, und 
befanden ſich am 3. Mat noch daſelbſt. Die einzelnen 
Tbeile des eiſernen Dampfichiſfes, welches den Euphrat 
deſchiffen ſoll, wurden gluͤcklic ans Land gebracht. Ca⸗ 
pitain Eſteourt hat die Ausbefferung des Weges vom 
Orontes bis zum Euphrat übernommen, Lieutenant Mur, 
psy die topographiſche Aufnabme der Iſſus Bai, Oberit 
Ehesney ſelbſt und Lieutenant Lynch baben mit den 
Arabern Verbindungen angeknüpft. Die Einwohner 
der umliegenden Gegend waren in großer Anzabl her / 
beigekemmen und jahen den Vo, kehrungen der Engläͤn, 
der mit großem Erſtaunen zu. 

Es iſt ein Packetboot aus Mexiko mit 40,000 Dol, 
lars für Handelsrechnung eingetroffen, hat ader keine 
Neuigkeiten von Wichtiskeit übe bracht. 

Die Adrechnung auf der fremden Stock- Boͤrſe if 
am Dienſtage ohne alle Schwierigkeit abgelaufen. Die 
Conſols bl-iden ſeſt; ſie waren beute um 2 Uhr zu 
92 bis 924 notirt. Spaniſche 453; Serip 14 Disc. ; 
gusgeſtellte Schuld 193; paffie. 124; Pottugieſiſche 
50%; Brafıl. 834. Columb. 363. Tbil. 48. Mexik, 

313. x 


64. Peru. 

Niet ne 

r Amferdam, vom 4. Juli. — Es find hier geſtern 
untubige Auftritte ziemlich eruſter Art vorgefallen, die 


jedoch mit der Polltik in keiner Verbindung ſtanden, 


. eine rein lokale Bedeutung batten. Den An: 
aß dazu gad namlich der öffentliche Verkauf von Mo⸗ 
dien, els Exceutione, Maßregel wegen tückltändiger 


U 


mend, eingerückt. Ohne Zweifel wird man 0 


ſchon geſtern geſchehen wäre, 


der priuilegirten Schlesischen Zeitung: 


Olenſtag den 14. Juli 1835, 


— — 


Modiliar⸗Steuern, für welche hier, wenn die jährliche 
Haus miete SO Fl. oder darunter beträgt, der Haus⸗ 
eigner und Vermiether haſtet. Der Platz, auf dem 
biefer Berfauf den Morgen ſtattfinden ſollte, liegt in 
der Made des ſogenannten „ Jordans“, eines Quartiers 
das zum Theil von einem rohen Schlag Menſchen be⸗ 
wohnt wird, und das dei dem Verkauf wohl vorzuͤglich 
betheiligt wor. Auf dieſem Platz nun batte ſich ein 
Haufen von Leuten eingefunden, der durch Lärm und 
Drohungen den Verkauf zu hintertreiden ſuchte und fo, 
wohl der Polizei, die ſogar mit Steinen geworfen 
wurde, als einem hinzugekommenen kleinen Detaſchewent 
Veteranen Hohn ſprech. Man ſah ſich endlich um drei 
Übe gendͤthigt, die unverkauften Mobilien nach dem anf 
dem Platze befindlichen Magazin, einer Art von Dar 
racken, zu bringen, wo ihre Bewachung einem Detaſche⸗ 
ment Veteranen  überlaffen wurde. Etwa gegen neun 
Uhr Abends nun lief das Volk aus dem Jordan dort 
wieder zuſammen; 30 bis 40 Kerle bemeiſterten fich 
der doͤlzernen Gebäude, ſchlugen fie offen und ehe bie 
nöthige Hülfe Herbeifommen konnte, ſtand der ganze 
Kram in bellen Flammen. Alsbald ging die Feueralocke 
und die Nachtwächter ſchrieen. Eine ungeheure Men⸗ 


ſchenmaſſe lief zuſammen und die Neugierde vermehrte 


die allgemeine Verwirrung. isfeiben Kerle hatten im 
Vorüde gehen dem in der Nähe des Jordans wohnen⸗ 
den Einnehmer die Fenſter eingeworfen. Die unſinnig⸗ 
fien Ge üchte von einem Auſſtande und von Bintver⸗ 
gießen licjen in den übrigen Theilen der Stadt nm; 
gegen 1 Uhr wurde in der ganzen Stadt die Alarm 
Trommel geſchlagen. Indeſſen waren die Baracken dis 
auf den Grund niedergebrannt, ſo daß alle Feuersge⸗ 
fahr verſchwunden war, und jenes Geſindel, zufrieden 
feinen Zweck erreicht zu haben, hatte ſich bereits verlou⸗ 
fen. Br Übrige Theil der Nacht verſtrich ohne fers 
dere Sts ung der Ruhe. Indeſſen if die game Nas 
tionalGarte unter den Waffen; die wichtigften Punker 
der Stadt find von dem mobilen Theil derſelden defekt; 
60 Dragoner find dieſen Morgen, von Harlem kom» 
e mit 
dieſelbe durchletzen, welches 
wenn man Widerſetzlichkeit 
nicht gleich anfangs dem 


der Execution fortfahren und 


vorhergeſchen hätte. — Daß 
Unfuge mit Energie geſteuert worden, mag wohl zum 
Theil dem Verbältniſſe zuzucchrelden ſeyn, in welchem 
die axiſtokratiſch republikaniſch organifirte Stadt Kom, 
mung zu der Provinzial Regrerung ſteht, die ihten Sitz 
in Harlem hat, und der daher ruͤhrenden Schen der 


— 
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der ganze Skandal von hoͤchſtens 40 ee . 
gangen, die Maſſe des Volks hat durchaus kein 1 
daran genommen, und bei dem vortrelflichen Geiſt der 
eigentlichen Bur gerſchaft iſt auch wohl keine Höfe Mach⸗ 
wirkung zu fuͤrchten. Die hieſigen Zeitungen erwähnen. 
des Vorfalls noch nicht, und es iſt nicht unwahrſchein / 
lich, daß er in fremden ſehr entſtellt werden wird. 


Belgien. 


Brüffel, vom 3. Juli. — Der König hat dem 
Sir Rob. Adair vor deſſen Abrelſe nach London eine 
Privat⸗Audienz ertheilt und demſelben, dem Verneh⸗ 
men nach, das Großkreuz des Leopold Ordens verliehen. 

Es befinden ſich hier zwei Agenten einer Franzoͤſiſchen 
Geſellſchaft, welche den Bau der Eiſenbahn zwiſchen 
Paris und Bruͤſſel übernehmen will. 

Zu Valenciennes wird jetzt im ehemaligen Urſuline⸗ 
rinnen Stift eine großartige Dampf⸗Zuckerſteberei er, 
richtet. 7 

Im Journal d' Arlon lieſt man: „Wir vernehmen 
aus zuverläjfiger Quelle, daß es den Belgiſchen Militair⸗ 
Autoritäten unterſagt worden iſt, fremde Deferteure an⸗ 
zuwerben; dieſe letzteren koͤnnen ebenfalls nicht mehr 
nach den Franzoͤſiſchen Grenzen abgefuͤhrt werden, weil 
Frankreich deren keine mehr will. Es wird ihnen daher, 
nachdem ſie ihre Fahnen verlaſſen haben, nichts anders 
übrig. bleiben, als fi in den Provinzen Belgiens nieder, 
zulaſſen; aber dan muͤſſen fie ſich über ihre Unterhalts, 
mittel ausweiſen, wenn ſie nicht als Landſtreicher betrach⸗ 
tet und beſtraft werden wollen.“ 


Dai nem ar k. 


Kopenhagen, vom 3. Juli. — Se. Majeftät der 
König find geſtern Abend um 74 Uhr im erwüͤnſchten 
Wohlſeyn hier wieder eingetroffen. Die Reiſe wurde 
durch das neblige Wetter, weswegen man oͤſter Anker 
werfen mußte, einigermaßen verzoͤgert. Se. Majeftät 
wurden auf der Zollbude von Ihrer Majeftät der Koͤ⸗ 
nigin, der Koͤnigl. Familit und ihren Hof-Etats, fo 
wie von den Beamten der Stadt und einer unzähligen 
Volksmenge, welche Se. Majeſtaͤt jubelnd nach Amar 
lienburg begleitete, empfangen. 


t ie n. 


Rom, vom 25. Juni. — Auf das Anſuchen des 
Kardinals Spinola, ſeiner Stelle als außer ordentlicher 
Kommiſſarius des Papſtes in Bologna und Peſaro ent- 
boben zu werden, hat die Regierung mit Bedauern eins 
geben muͤſſen, da ſeine Geſundheit ſo angegriffen iſt, 
daß er ſich ganz vom oͤffentlichen Leben zurückziehen will. 
Der Kardinal hat dieſes Amt zur größten Zuſeiedenbeit 
ſowohl des Papſtes als der Adminiſtrirten verwaltet, 
und man befindet ſich in einiger Verlegenheit, durch 


bedarf noch der Beſtaͤtigung. 


"Kardinal Veit, von dem Orden der Dominikäner, als 


ſtaͤdtiſchen Behoͤrde vor Verantwortung. Uebrigens iſt wen mau 


Gambetini, Miniſter des Innern, ſey dazu beſtimmt, 
ö | Unferer Regierung muß 
Alles daran liegen, dieſe wichtige Stelle einem Manne 


She fol, Das Gerät, der Kardinal 


anzuvertrauen, der mit Milde, Staͤrke und Kraft vers 


bindet, welches bei Gamberinb's hohem Alter nicht voraus, 
zucetzen iſt. Auch iſt er dort geboren, und hat ſeine 
Guͤter in den Legatſonen, was zu Mißverhäͤltulſſen fuͤh⸗ 
ren koͤnnte. Auch der Kardinal Odescalchi foll den 
Wunſch geäußert haben, als Bikar des Papſtes entlaſſen 
zu werden, da er ſich nicht ſtark genug fühle, dies bes 
ſchwerliche Amt mit Kraft zu führen Man nennt 
feinen Nachfolger. Früher hatte er als Maeſtro de' ſac a 
Palazzi zugleich zur Zufriedenheit der Regierung dem 
Cenſoramte vorgeſtanden. Die Monſignor! Mai und 
della Genga Sermattei nennt man als Kandidaten zur 
Kardinalswürde. An Monſignore Mat's Stelle ſoll der 
berühmte Monſignore Mezzofantt als See etair der Pros 
paganda treten, wodurch allen Gelehrten, welche die 
vatikaniſche Bibliothek benutzen wollen, ein herber Vers 
luſt bevorſteht, da Mezzefantt als erſter Cuſtode dabei 
durch ſeine Sprachkenntniſſe und Gefaͤlligkeit ſich vor 
allen ſelnen Vorgängern auszeichnet. Doch der Papſt 
will ihn befördern und feinen Wirkungskreis vergrößern. 
Er wird vermuthlich in wenig Jahren Kardinal, 


* ke i. 


Konſtantinopel, vom 14. Juni. — Die Tuͤrkl, 
ſche Zeitung berichtet mit großer Umſtändlichkeit über 
einen Beſuch, den Se. Hoheit am 25. Muharrem der 
großen Kaſerne von Ramis Tſchiftlik abgeſtattet, um 
die zweckmaͤßigen archttektontſchen Veränderungen, welche 
in der neueſten Zeit an dieſem Gebäude vorgenommen 
worden, in Augenſchein zu nehmen. Im Vorhof der 
Kaſerne ſtanden drei Bataillone Linien⸗Truppen in zwei 
Gliedern unter Gewehr und praͤſentirten, während der 
Sultan mlt prüſendem Herſcherblick hindurchritt. Zu 
gleicher Zeit wurden 21 Kanonen geloͤſt. Se. Hoheit 
raſtete kurze Zelt in der für ihn beſtimmten Abtheilung 
der Kaſerne und erſchien dann wieder, worauf die am 
weſenden Bataillone auf fein Geheiß verſchiedene Mas 
noͤvers ausführten. Nach Beendigung derſelben ließ 
NY der Sultan, in Begleitung der Weſire, ſaͤmmtliche 
neue Bauten und Einrichtungen zeigen, bei welcher Ge⸗ 
legenheit ein architektoniſcher Fehler im Bau der neuen 
Kriegeſchule feinem Scharſolicke nicht entzing. » 

Der erwähnten Kaſerne gegenüber, an einem Orte 
mit Namen Kara Aghadſch, befindet fid ein Waͤſcher⸗ 
haus, worin das Waſchen der Kleider vermittelſt einer 
Mafchine vor ſich geht, die inne halb 24 Stunden 
250 Kleider reinigt. Der Sultan beſuchte von der 
Kaſerne aus auch dieſe Anſtalt, und Aberzeugte ſich durch 
den Augenſchein, daß die Reinigung der Kleidungsſtuͤcke 
vermittelß des Rades ſammt Zubehör nicht bloß weit 
ſchnellet von Statten geht, ſondern auch, daß die Kıeir 
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ber durch dieſen Prozeß noch reiner werden, als die 
Händen gewaſchenen. ie desc ſofort, ir 
. genannten Kaſerne ein Waſchhaus mem 
ag n S ee 2 75 in verg 5 
ichen Maſchine erbauen zu laſſen, „ 


Maßſtabe, ſo daß binnen 24 Stund 
gewaſchen werden konnen. 


r 


e 5 ER über: 

Zeit. enthalt Folgendes uber 
amd: 8 8 unſeren Gegenden ſind 
75 geringer als in England. 
bet mittelmäßig ſchwierigem 
5 der Koſten 


, M 
: Die Neue H 
Eiſenbahnen in Preußen: 
die Baukoſten um $ bis 
Die Koſten des Unterbaues 

train betragen in England nahe an ks der gag 
der Bahn ſelbſt; bei uns aber iſt das Terrain ſo günstig, 
daß der Unterbau in mehreren Gegenden bei weitem 
nicht fo: viel koſtet wie die Bahn. Die Natur hat 
beinahe ganz Preußen zur Anlegung von Eiſenbah nen. 
geſchaffen, wie ſie Holland zur Anlegung von Kanälen 
geſchaffen hat; dabei iſt unſer Tagelohn bei weitem ger 
ringer als das Engliſche, und der Werth unſeres Grun; 
des und Bodens betragt ungefähr 75 von jenem. Auch 
iſt zu beruͤckſichtigen, daß die Zugkoſten auf horizontalen 
Flächen bedeutend, oft um die Hälfte geringer ſind, als 
auf wellenfdimigen.. Wenn nun die Baukoſten in, 
Deutſchland um 1 geringer find, als in England, fo 
werden bei uns die Eifenbahnen, die nur 1 des Ders 
kehrs der Engliſchen beſitzen, eben fo gut rentiren wie 
jene: Das Haupteinkommen der Eiſenbahnen erwaͤchſt 
aus dem Perſonen,Verkehr⸗ Eine Perſon rentitt fos 
viel rein als 10 bis 15: Cır. Kaufmanns guter. Rechnet 
man nun 4 pCt. reine Einnahme auf die Perion und 
Meile, ſo werden, bei einem Aufwand von 150,000 


Nihlr. pr. Melle, 45,000 Perſonen ſchon 4 pCt. reine 


Einnahme gewähren. In England und Amerika rech⸗ 


net man aber ſo viel Reiſende pr. Jahr, als Menſchen — 


au der Eiſenbahn wohnen, nach welchem Maßſtabe zwiſchen 
Hamburg und Berlin auf ungefähr: 450,000 Perſonen 
zu rechnen wäre. Folglich würde der fünfte Theil des 
Perſonen Verkehrs jener Länder ſchon zureichen, die 
Intereſſen der Anlagekoſten auf dieſer Route zu decken. 


Die Mainzer Zeitung berichtet: Am 2. Juli 
Vormittags wurde zu Mainz: dir Giftmiſcherin Kath. 
Jager, unter dem Hinzuſtroͤmen einer großen Volksmaſſe, 
mit der Guillotine hingerichtet“ Sie wurde baarfuß 
mit uͤbergeworſenem Hemde und umbängtem ſchwarzen 
Schleier zum Richtplatze geführt. Das Urtheil: lautete 
auf das vorherige Abhauen der rechten Hand, was jes 
doch Se. Königl: H. demſelben gemildert hatte. 


Id over hat' ſich ein „Hiforiſcher Verein 
für Miederſachſen“ gebildet, weicher. Materialien zur 
Oeſchich fi‘ der Lande zwiſchen der Weſer und 


ea 
Koͤnig, Herz 
Vereins ſeinen 


te, und 
Elbe, 3% gere, und zu dahin gehöeigen Forſchungen 
onzutegen 


dieſen fuͤr mich und meinen vier unmündig 


haus- 
eb de 


— 
— 


u Arras hat eln ſeltener Fall der Waſſerſcher 
ſtattgefunden. Ein Dachdecker war vor einem Jah e 
8 von einem Hunde gebiffen worden, den man für ganz 
geſund hielt. Seine Wunde war nur ganz leicht und 
er hatte daher gar keine Mittel dagegen angewendet. 

e batte den Umſtand ſchon ganz und gar vergeſſen, 
als ſich plotzlich Spuren der Waſſerſcheu bei ihm zeigten, 
= ſich — raſch vermehrten: und verſtaͤrkten, 55 et 

on nach wenigen Tagen unter den: fürchterlichften 
Sufälen für, 3 Tag N 
Drei wüthend gewordene Stiere, die in London 
nach dem Schlachthauſe gebracht werden follten, haben 
in den Straßen von Weſtminſter großen Schrecken ver⸗ 
breitet. Sie theilten an alle Perſonen, die ihnen nahe 
kamen, Stoͤße aus und ſchienen es außerdem beſonders 
auf die Kaufläden abgeſehen zu haben, indem ſie in 
dieſelben einzudringen ſuchten, was nur mit Muͤhe ver⸗ 
hindert wurde. Ein Stier flattete dennoch einem Stie⸗ 
ſelwichsfabrikanten einen Beſuch ab: Der Mann ſaß 
mit ſeiner Familie grade bei Tiſche und gerieth in einen 
nicht ge ingen Schrecken. Zum Gluͤck rannte das Thier 
alsbald wieder auf die Straße. Endlich gelang es, die 
Stiere ſeſtzunehmen. 

— — ! — 

Verlobungs - Anzeige. 

Die Verlobung unserer ältesten Tochter Eleonore 
mit dem Auctions-Commissarius Herrn H. Saul, 
beehren wir uns ergebenst anzuzeigen. 

o N S. Landsberg und Frau. 

Breslau den 12. Juli 1835. 

Als: Verlobte aupfehlen: sich 

rei Eleonore Landsberg. 
H.. Saul. 

eu. Todes, Anzeige. 
Nach halbjaͤhrigem Krankenlager verſchied am 11ten d. 
Abends um 10 Uhr an der Lungenſchwindſucht meine 
innigſt geliebte Frau Hentiette Louiſe geb. Kindler, 
in dem Alter von 38: Jahren 8 Monaten. Indem ich 
en Kindern 
unerſetzlichen Vetluſt auswärtigen Verwandten und Freun⸗ 
den bierwit anzeige, halte ich mich ihrer guͤtigen ſtillen 
Theilnahme uͤberzeugt a a 


Breslau den 12. Juli 18355 5 
„S. ch n, en b r, 
Koͤnigl. Ober ⸗„Laudes Gerichts ⸗Secretair. 


„Für die Abgebrannten in Schurgaſt find auf unſere, in den 
105 Zetiungen erlaſſene e ee bei dem Rath⸗ 
Klug nachſtehende milde Gaben eingegangen: 
5 „S. 2, Athlr.; 2) ungenannt 1. Athlr.; 3) von 
Herrn Partikuler Milde 1 Rehlr.; 4) von der verwitweten 
Frau Inſpeetor Fraas 10 Sgr.; 5) von A. 3. 1 Ntblr.; 
0 von R.⸗Inſpeckor S. 1 Rthlr.; von R. H. 5 Sgr.; 
zu Bela 5 Rt 175 1 48557 155 \ 
u den liten Juli 1835 5 7 

Zum Magiſtrat bieſthre, Haupt⸗ und Reſidenzſtadt 

2 etordnete 
Ober⸗Bürgermeiſter, Bürgermeiſter und Stadt⸗Räthe. 


pector 


ee chkesischer eren 
für Pferderennen und Thierschau. 


Dem Beſchluſſe der letzten General / Verſan. mlung gemäß, wird am 9. September d. J., bei det f.eudigen 
Veranlaſſung welche keinem varerländiihen Herzen mehr fremd iſt, ein außerordentliches Pferderennen ſtattfinden. 
Hierzu werden folgende Konkurtenzen eroͤffnet: g i 


I, Rennen um das von Sr. Königl. Hoheit dem Prinzen Karl von Preußen 
verliehene filberne Pferd. N N 


(Dies Rennen wurde mit Genehmigung des hohen Geſchenkgebens bei dem diesjährigen Rennſeſte im Mu 
nat Mai ausgeſetzt und zu gegenwärtigem Feſte vorbehalten.) Ä 72 

Pferde auf dem Contlnent geboren. — 15 Zıd’or, Einſatz. — 10 Frd'or Reugeld. — Der Verein 
garantirt LO Unterſchriſten. — Eine halbe Preuß. Meile. — Gewicht: über 5jährige 156 Pfd., 5jährige 
150 Pfd., Ajährige 138 Pfd., Zjaͤheige 120 Pfd., Stuten und Walachen 3 Pfd. weniger. 

Der Sieger erhält die Einſaͤtze und auf ein Jahr den Beſitz dee von Sr. Königl. Hoheit gnaͤdigſt 
geſtifteten Denktafeln, worauf fein Name und der des ſiegenden Pferdes eingetragen wird. Im naͤch⸗ 
ſten Jahre muß er ein Pferd zur Vertheidigung des Peeiſes ſtellen oder Reugeld zahlen. Wenn er 
den Preis abgiebt fo erhält er zum Andenken eine ſilberne Medaille mit bezugreicher Inſchrift und In: 
ſignien als Eigenthum. De i 


II. Nennen der Schlefiſchen Banernpferde. 4 


Pferde von der eigenen Zucht und em Beſitz Schleſt cher Landleute aus dem Bauernſſanbe. — 608 
Ruthen. — Keine Gewichtsrequlicung. f ER: i 
Der Sieger erhält einen Preis von 100 Nihlr.; mern mehr als 7 Pferde laufen, das zweite Pfe · d 

50 Rihle.: und wenn mehr als 14 Pferde, dag dritte Pferd 25 Nthlt. N 


l Rennen um den von Ihren iter de, Ben Fürſtin von Liegnitz ansgeſetzten 
; nen Pokal. iE ne 
(Dies Rennen wird mit Genehmigung der hohen Stifterin und des gegenwärtigen Preis Inhabers, var 
Ablauf dere Jahresfeiſt zum dritten Male gehalten.) | 
Pferde aller Länder. — 5 Frd’or. Einſatz. (Der gegenwärtige Inhaber des Preiſes vertheldigt dem 
ſelben Einſatz frei.) Reugeld findet nicht ſtatt. — Eine halbe Preuß. Meile. — Gewicht wie bei No. 1. 
Der Sieger erhält den Pokal, wenn er ihn zum dritten Male erkaͤmpft als Eigenthum, ſonſt ader 
nur bis zum nächſten Breslauer Rennen, wo er den'elden vertheidigen muß. Doch hat die Frau Fa- ſtin 
ſich vorbehalten: Demjenigen, der gezwungen wird den Pokal abzugeben, eine Etinnerung an deſſen 
Deſitz zu verleihen. Die Einſaͤtze fallen dem Sieger zu, nach Adzug von 5 B-dor. welche das zweite 

Pferd erhält. ; 24 1 

IV. Rennen der Schlefiichen Landwehr ⸗ Kavallerie Pferde. N 

In Schleſten gezogene Pferde, welche bei der Revile der Schleſiſchen Landwehr, Kavallerie der Sr. 
Königl. Maj, in Reih und Glied geritten worden ſind. — Der Beweis, darüber wird durch Atteſte dee 
betreffenden Escabrons Tpefs geführt. — Bahn mit Hinderniſſen; 500 Nuthen; iwei Gräben zu 7 und 
Fuß Breite; drei Bartieten, eine zu 23, und zwei zu 3 Fuß Hoͤhe. — Landwehrmaͤnner reiten. — 
Kein Normal Gewicht. Ho 1 828 . W ee 
Der Sieger erhält einen Preis von 150 Rthfr. Dos zweite Pferd, wenn es die Hinderniffe ohne 

Fehler zurckſegt, 50 Rthlr. 1 f F 


V. Rennen um einen von Sr. Majeſtät dem Könige zur Be rderung der Vollbfut⸗ 

x sucht im Lande Allergnädigſt ausgeſetzten Preis. e 
Lehlerfreie Pferde, welche entweder in den Königl. Preußiſchen Landen gezogen worden „oder doch 

eit mindeſtens ſechs Monaten eingeführt und im Beſitze Preußiſcher Uaterthanen find, — Eine halbe. 

Preußiſche Meile, — Doppelter Sieg. — Gewicht wie bel Mo. I. N „ 

Der Sieger empfängt den ang Aderhöchſter Königlicher Gnade ange wieſenen Preis „von, 500 Rihlr⸗ 


4 


＋ 


nei — ER 
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Reitpferde, welche im Königl. Militaiedienſte oder ſonſt jum praktiſchen Gebrauch geritten worben 
und niemals in den Händen eines Trainers geweſen find, was durch das Wott der Beſitze, verdürgt 
werden muß. — Kein Einſatz, aber 2 Frd'or Reugeld. — 580 Ruthen. — Die Beſitzer reiten ſeldſt. — 

Kein Normal-Gewicht. EN 

ö Der Sieger erhält einen Pokal oder eine Schaale 
Bedeutung des Tages und die etwanigen Reugelder. N 

Alle Anmeldungen zu den obigen 6 Rennen find mit Nennung der Pferde dis inch den 25. Auguſt d. J. 

bei dem anterſchiebenen Directorlum offen. Später Anmeldende und Nengende follen zwar noch zugelaſſen wer’ 

en, jedoch nur gegen Entrichtung des doppelten Einſatzes, und wo kein Jolcher vorbedungen iſt, gegen die 
rtraordinaite Einlage von einem Friedrichsd'er, welche dem Siegesprene hinzutritt. Die in den früheren Pros’ 
geammen des Vereins gegebenen allgemeinen Vorſcheiften gelten auch für das biermit ansefündigte Rennen. 

Anlangend die Theilnah mne an dieſem außerordentlichen Rennfeſte, To iſt darüber in der General» Berfamm: 
lung des Vereins Folgendes ſeſtgeſtellt worden: 

Die Vereinsglieder leiten pro Actie einen Betrag von 1 Riblr. 10 Sgr. und empfangen dafür die ent⸗ 
ſorechende Anzahl von Einlaßka ten (Hutſchleiſen.) Die Einnahme der Gelder und die Vertheilung der Solei⸗ 
fen fol in Breslau durch das Vereins, Bureau, Weidenſtraße No. 30, in den Kreiſen und außerhalb der Pro: 
dinz durch die Herren Diſttiets Bevollmächtigten deſorgt werden. Binnen einigen Tagen werden die Hutſchleifen 
vollendet ſeyn, und es ſoll durch die Zeitungen zur allgemeinen Kenntniß kommen, fobald dieſelben an de ge: 
nannten Orten zur Empfangnahme in Vortath find. Wer den obigen DBertrag zu dem in Rede Rehden 84 
bufe zu leiſten nicht geneigt iſt, dem ſtebt es frei, ſich davon zu entbindeg. Neue Mitzlieter, welche ihren. 
dauernden Beitritt erkläten, erhalten die Einlaß karten zu demſelben Preiſe, daben jedoch außerdem das von der, 
General- Berfammlung am 2. Juni d. J. feſtgeſetzte Antrittsgeld von 1 Rehlr. zu entrichten. Nicht Actionaicen 
wird, ſoweit es der Raum geſtattet, der Einlaß zur Triduͤne gegen 2 Rthlr. gewährt. Die Pal quetplätze ſollen 
zu 20 Sgr. erlaſſen werden. Breslau den 10. Juli 1835. f 


Das Directorium des Vereins. 


mit bezüglichen Verzierungen auf die freudige 


Theater: Anzeige. 


‚ Dienflag den late: „Kabale und Liede.“ Louie, 
Dem Peche. Wurm, Herr La Roche. 

! e Neue Bu cher, . ; 
fo erſchienen und zu Haben find 


bei 
Wilhelm Gottlieb Korn, 
Schweidnitzer⸗Straße No. 47. 


Möller, 


buch, 
Prag im neunzebnten Jahrhundert; 


Ates Heft. 4 Prag. 2 Rthlr. 20 Sgr. 


Grosses Horal: und Inſtrumentalconzert 


Pi * ae vor dem Schweidnitzer Thor. 

Heute Dienſtag den 14. Juli findet zum letztenmale 
od ne Wirderhotang von den Italieniſchen Sängern 
ba en: Gebender Heymann ein großes Vo, 
cal, un Inftümental, Conzert mit vollſtaͤndigem O⸗ 
Heter unter Leirung dee Gebrüder Jacobi ſtatt, wor 
dei mehrere neue Pugen und zum Beſchluß: zum er / 


Be Jialieniſche Rational Nieder vorgetragen werden. 


as Nähere befagen die An ſchlagezettel. Anfang 5 Uhr. 


Subhaſtations - Anzeige. 

Zur Verſteigerung des zue nothwendigen Sudhaſtation 
geitellten, im Lublinitzer Kreiſe delegenen Rittersutes 
Wiersbie, welches auf 45 236 Rehlr. 10 Sgr. lands 
ſchaftlich gewärdiget worden, iſt ein peremtoriſcher Ter, 
min auf den 31. October a. e. Vor, und Nach, 
mittags in unſerm Gefchäftsgebäude vor dem Heren 
Oberlandesgerichts⸗Aſſeſſor v. Goͤtz anberaumt worden. 
Die Taxe, der neueſte Hypotbekenſchein und die befon: 
dern Kaufbedingungen find in unſerer Regiſt atur tinza⸗ 
ſehen. Gleichzeitig werden zu dieſem Termine, die ihrem 
Wohnorte nach unbekannten Friedrich Wilhelm v. Zte⸗ 
mietzkyſchen Erben, und zwar: a) die Beate Friederike 
Chriſtiane und b) der Friedrich Wilhelm Moritz von 


Ziemietzky unter der Warnung mit vorgeladen, daß 


bei ibrem Ausbleiben dennoch mit der Lieitation und 


„dem Zuſchlage an den Meiftr und Beſibietenden verfah⸗ 


ten und nach Etlegung des Kaufſchillings die Loͤſchung 
der Hypotheken-Kapitalien vertügt werden wird. 
Natibor den ten Ma z 1835. 
‘ Königl. Ober⸗Landesgericht von Oberichlefer. 


> Dream 

Das dem verſtorbenen Domainenpächter Moriß Lands. 
berger zugehoͤrig geweſene, in der Goßlawitzet Vorſtadt 
sub No. 54. belegene auf 9,253 Rtir. 13 Sgr. gericht 
lich gewurdigte Vorwerk, zu welchem 9 Quart Acker, 
zwei Obſtgarte, eine waſſive Brennerei uebſt dem zum 
Brandweinbrennen vorhandenen Apparate, ein maſſtoes 
Gefindehaus nedſt Stallung, ein maſſtver Schuͤrtboden 


— 2630 — 


von drei Stockwerken, eine Scheuer mit en Pfei⸗ 
88 Schoppen von Bindwerk, ein Schoppen ohne Wande 
und Deckenbelag und 2 Brunnen gehören, wird auf den An⸗ 
trag eines Hypothekenglaͤubigers im Wege der nothwendigen 
Subhaſtation hiermit oͤffentlich ſeilgeboten, und der einzige 
peremtoriſche Bietunastermin vor dem Herrn Land- und⸗ 
Stadt, Gerichts Aſſeſſor Lange auf den 18. Sep⸗ 
tember 1835 Vor und Nachmittags anberaumt, zu 
welchem Kaufluſtige vorgeladen werden, mit dem: Eröffs 
nen, daß nach Sechs Uhr Abends, neue Bieter nicht 
mehr angenommen werden, und daß an den Meiſt, und 
Beſtbietenden der Zuſchlag erfolgen ſolle, infofern. nicht 
geſetzliche Umſtaͤnde eine Ausnahme zulaſſen. Die ge⸗ 
richtliche Taxe und der neueſte Hypothekenchein koͤnnen⸗ 
am Orte der Regiſtratur jederzeit eingeſehen werden. 

Oppeln den 20: Februar 1835. d 

N Koͤnigl. Land⸗ und Stadt/Gericht. 


Bekanntmachung. en 
Das unterzeichnete Gericht macht hiermit bekannt: 
daß der hieſige Kaufmann Mendel; Aufrecht und 
deſſen Frau Eva geborne Buchhalter, zufolge ge⸗ 
richtlicher Verhandlung vom 23ſten d. M. die hierdrte. 
zwischen Eheleuten buͤrgerlichen Standes beftehende ſtatu⸗ 
tariſche Gemeinſchaft der Guter unter ſich ausgeſchloſſen 
haben. Neiſſe den 27ſten Junk 18351. 3 
Koͤnial. Preuß. Fuͤrſtenthums Gericht. 


- Per o cla m a. 

Das zum Nachlaſſe der Frau Caroline verwittweten 
Kaufmann Bar che witz, geborne Wäber gehörige, 
sub Nro, 375. zu Nieder Schmiedeberg belegene und 
beſage gerichtlicher Taxe vom ten Marz a. C auf 
6101 Rthlr. 15. Sgr. abgeſchaͤtzte Wohnhaus ſammt 
den in der Taxe begriffenen Neben Gebaͤuden, Gatten: 
und Ackerſtuͤcken, ſoll in termino den Item Oeto⸗ 
ber a. c., Vormittags 11 Uhr an der hieſigen 
Gerichtsſtelle an den, Meiſt⸗ und Beſtbietenden im: 
Wege freiwilliger Oubhaſtation veräußert: werden! Die 
Taxe, der letzte Hypothekenſchein und die von den Er⸗ 
ben aufgeſtellten Bedingungen ſind in der Regiſteatur 
des Gerichts während der Amtsſtunden einzuſe hen. 

Schmiedeberg den Iten: März: 1835. 1 

Koͤnigliches Land⸗ und Stadt Gericht 


Aus ſchließung der Glltergemeinſchaft: 
Von Seiten des unterzeichneten Koͤnigl. Stadtge⸗ 
richts wird in Folge des . 422: Tit. 1. Thl. II. des. 
allgem. Landrechts hiermit bekannt gemacht, daß die 
Charlotte Louiſe geb. Schellenberg, verehelicht mit 
dem Nadler Carl Göbel zu Feſtenberg, laut der nach 
ihrer erreichten Volljährigkeit am 29ſten December a. P. 
gerichtlich abgegebenen Erklarung, in der wahrend der 
Vormundſchaft mit dem Carl. Goͤbel geſchloſſenen Ehe, 
auf Ausſchließeung der hier unter Eheltuten beſtehen, 
den Gütergemeinfchait: angetragen hat. 
Feſtenberg“ den 22ſten Januar 1835. ; 
Koͤnigliches Stadtgericht. 


ſtelle anberaumt worden. 
Kaufluſtige werden daher aufgefordert, in dieſem Ter⸗ 


ſchein in der Regiſtratur einzuſehenden Taxe, 


ordentlicher Gerichtsſtelle fuß aſtirt werden. 
werden | Jerfor 


tr Subhafationes patent. 
Auf Antrag eines Realglaͤubigers iſt die sub No. 1 
zu Polniſch⸗Schweinitz, Neumarktſchen Kreiſes gelegene, 


laut gerichtlicher Taxe vom 31. Januar o. auf 25,445 Nilr. 


25 Sgr. gewürdigte Erbſcholtiſe! eum appertinentlis 
in via executionis zur Sub haſtation geſtellt, und zu 
dieſem Behuf eln Bietungstermin auf den 20. Au⸗ 
guſt a. c. im der gewoͤhnlichen Amtsſtube des unter 
zeichneten Gerichts anberaumt wordem Beſitz⸗ und zah⸗ 
lungsfaͤhige Kaufluſtige werden daher hiermit aufgefor⸗ 
dert, in dieſem Termine zu erſcheinen, ihre Gebote ab⸗ 
zugeben, und den Zuſchlag an den Meift: und Beſtbie⸗ 


tenden zu gewaͤrtigen. Die Taxe und Kaufbed ingungen, 


fo wie der neueſte Hypotheken⸗Schein dieſer Scholtiſei 
liegen zu jeder ſchicklichen Zeit zur Einſicht in unſerer 


Regiſtratur bereit. 


Canth den 6. Februar 1835. n 

i Koͤnial. Preuß: Land und Stadtaericht. 5 
Sub haſtations⸗ Patent. Bu 

Die sub No. 1 zu⸗ Schiedlagwitz, Breslauer Kreiſes, 


gelegene Erbſcholtiſet cum appertinentiis laut ge- 


richtlicher Taxe vom 27. März d. J., inclustve des 
Materialwerthes der Gebäude: auf 377107 Rth'r, 
12 Sgr. 6. Pf. gewuͤrdigt, iſt zur nothwendigen Sub⸗ 
haſtatton geſtellt und ein Bietungs Termin auf dem 
16. October c: a. in unſerer gewohnlichen Gerichts- 
0 Beſitz; und zahlungsfaͤbige 


mine zu erſcheinen, ihre Gebote abzugeben und den Zur 
ſchlag an den Meiſt, und Beſtbietenden zu gewärtigen. 
Die Taxe und der neueſte Hypothekenſchein liegen in 
der Regiſtratur zu jeder Zeit während: der Amtsſtunden 
zur Einſicht bereit. Die Kaufbedingungen werden im 
Llcitations-Termine feſtgeſtellt werden 

Canth den 3. April 1835, . 

a ni und Stadt, Gericht. 


KkKoͤnigl. Land⸗ 
Nothwendiger Verkaufund Edtetal⸗Citation. 
Das Wohnhaus sub No. 82 zu Neuſalz, zur Schiffer 
Carl Sucker ſchen Concursmaſſe gehörig, abgeſchätzt 
auf 943, Rthle. 10 Sgr. zufolge der nebſt Hypotheken- 
atur oll am 
7. October 1835 Vormittags um 11 170 an 
„Berücdteſtelle fubhaſtirt u. Zugleich, 
rden alle unbekannte Rea und Perſonalgläubiger 
aufgeboten, fpäteftens: in dieſem Termine ſich zu melden, 
15 8 der Präclufion und Auferlegung eines 
gen Stjüſchweigens gegen die übrigen. Gläubiger. 
. Sand! nd e . W 


2 2 2 6. 1 0% 
Am f aten d. .. Veri tage von 
mittags ron 2 Uhr, 17 0 
Maäͤntleßſtraße, vetſchledene Effekten, als: Leinenzeug, 
Wetten, Kleidungeftͤcke Meubles und Hausgeräth, fen, 
lich dan den Meiſtbietenden verſteigert werden. 2 
Breslau den Sten Juli 1835. rn Te 
1 Nungig, Auctions, Commiſſarius. 


n 
2 


! — 2631 — 


t Br ‚er 
Den 8 d. J. Vormittags 10 Uhr ſollen 
zu Leonhardwitz, Neumarktſchen Kreises, ER 
Gebundholz ins Quantitäten von 10 bis 20 En 7 
oder auch wenn die ſich einſindenden Licitanten 3 ns 
wen, im Ganzen an den Meiſtbietenden gegen bare 
Bezahlung verkauft werden. 2 
„Neumarkt den sten Juni 1835. ach Moll. 
Der Königliche Kreis Jud Nerd. Moll 
Zu verpachten ien Ae ere at Wau 
reises, die Draw und Orennebe, mur 
dae ern. Wee 8. S ee Fels, ang 
bald an einen cauttonsfähigen El ve Pr Ei ibt⸗ 
hierüber daſelbſt wie auch zu Breslau, Kupfer ſchm 
frage No. S. zum Zobtenberge genannt, beim Eigen, 
thuͤmer zu erfahren. 

Haus Verkauf. ai 
Ein vor dem Burgthore in Hirſchberg an einer leb⸗ 
baften Straße delegenes, maſſives dreiſtoͤckiges Haus in 
gutem Bauſtande, nebſt Garten, ſteht aus ſreiet Hand 
theilungswegen zu verkaufen. Nähere Auskunft hieruͤber 
ertheilt auf portofreie Briefe die verw. Frau J. Aſſ. 
Glogner geb. Becker daſelbſt. 

Verkauf einer Roß mühle. b 

Ein vor 18 Monaten neu erbautes Stampfwerk, be, 

ſtehend in einem Kammrade von 28 Fuß Durchmeſſer, 
nebſt Daumenwelle, Trog und Stampfen, will ich we⸗ 
gen der Anlage eines andern Werkes, ſehr billig 
verkaufen. Breslau den 13ten Juli 1835. 

Carl Neugebauer, Cichortenfabrikant, 

Tauenzien⸗Straße No. 7. 
Wein Anz ei 

Eine Parthte weiße und rothe 


Bordeaux⸗Weine in 
ganzen und halben Flaſchen, erhielt in Commiſſion und 
verkauft zu billigen Preiſen 

G. Blaſche, Mathiasſtraße No. 65. 


Waſſerruͤben⸗Saamen 


empfiehlt zum billigſten Preiſe 


Carl Moecke, 


Schmiedebrücke Nro. 55. in der Weintraube. 


Unterzeichneter empfiehlt ſich bei feiner Durchreife 
einem hohen Adel und geehrten Publico mit ſeinem 
Mittel zur 


Vertilgung der Ratten und Maͤuſe 
beſtens, und beruft ſich auf dle Anzeige vieler geachteter 
Bürger in der Breslauer Zeitung vom 19. Auguſt 1833, 
ſo wie auf eine Menge in Händen habender Zeugniſſe. 
— Zahlung nimmt derſelbe nicht früher an, als bis ſich 
ein Jeder von dem vorthellhaſten Erfolge feines Mittels 


überzeugt har. wre 
1 Karl Terner, 


s wirklicher Kammerjäzer aus Ratibor 
Meine Wohnung iſt Ohlauerſtr., Neiſſerherderge No, 9. 


n Literarifdhe Anzeiger 
Bei Vetter & Rostosky in Leipzig iſt fo eben 
erſchienen und in allen Buchhandlungen (in Breslau 
bei Wilh. Gottl. Korn) zu haben: . 
Dietrich, Dr. E. V., 
; Praktiſche Abhandlung 
uber den Band wur m 
und die andern Würmer in den Eingeweiden 
menſchlicher Körper, 
5 o Der f 
. „ Allgemeinfaßliche Anweiſung 
die davon her rührenden Krankheiten zu erkennen, ihnen 
vorzubeugen und fie 25 den meiſten Fällen ſicher 
5 zu heilen. 
Mit Abbildungen. 8. ach. 15 Sgr. 
5 Literariſche neige. i 
Dei G. Baſſe in Quedlündurg iſt fo eben eu 
ſchienen und in der Buchhandlung don G. P. Ader, 
holz in Breslau, A. Terck in Leobſchüz und W. 
Gerloff in Oels zu haben; 
Etuis - Schulatlas 
über alle Theile der Erde, 
für den ersten geographischen Unterricht der Ju- 
‚gend. Nr Dr. E. A. Moller. 
Ate verbesserte Ausgabe. 24 Blatt. Preis 25 Sgr. 


ie 
Aa. 


Ueber Verbeſſerung der Armen, und Arbeitg: 
. Anſtalten. Pe 
Ein Vorſchlag wie nicht nur der gegenwärtigen, ſon⸗ 
dern auch der zukünftigen Armuth abgeholfen und durch 
Anglücksfäge Vrrarmten wieder aufgeholfen werden könne, 
Bearbeitet von C. C. A. Baron von Goͤrtz. 
5 Seh. Preis 10 Sgr. N 


Ueber Abſchaffung der Todesſtrafe. 
Sendſchreiben an den Herrn Syndicus Dr. Luͤntzel zu 
Hildesheim, von C. C. A. Baron von Goͤrtz. 
Geh. Preis 10 Sg⸗, 


Im Verlage von G. Baſſe in Quedlinburg iſt fo 
aden erſchtenen und in G. P. Aderholz Buchhand⸗ 
lung in Breslau zu haben: 


Populäres, vollſtändiges Handbuch der Optik, 
von 


Dr. Brewſter. a 

Ins Deutſche uͤberſetzt von Dr. J. Hartmann. 
2 Theile mit 2 Tafeln Abbildungen. gr. 8. Preiß 
PCR 1 Rthl. 15 Sge. ’ 


Meinen feit mehreren Jahren betriebenen Gebir 9% 
Stärke, Handel, grüne Röprfeite im golduen Stern 
No. 34., habe ich l i 

Ring und Bluͤcherplab⸗Ecke No. 11. 
verlegt. Zu guͤtiger Abnahme empfiehlt ſelbige im 


Ganzen und Einzeln billig 


Erik. Gottl. Schwartz. 


u 


Bel Veiter & Rostosty in Leippig it fo eden 
vr und in allen Buchhandlungen, in Breslau 


et 
‚bei Ferdinand Hirt (oßlauerſtraße No. 80) 


zn haden: 139 
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Ganze des Wein baues. 

Der Weinbau im Berge und der Traubenbau 
a am Spalier. 

Aus langjähriger Erfohrung und auf Beobachtung des 

Weinbaues am Rhein und in Franken an Ot und 
Stelle geprüft und berichtigt. 8. 1 Ntpie, 


His: 
HE 11 8 


Wir erhalten in dieſem Vort-age die Erfahrungen 


eines alten Weinbauern, weſcher alle Jahre mehrere 


hundert Weinſtoͤcke im Berge und am Spalier ſtets 
eiuenhäntig beſchnitten und unterhalten hat, mitgetheilt. 
Seine vieljährigen Erfahrungen hat derſelde mit der 
Kulturart in den beruͤhmteſten Weinorten in Franken 
und dann am Rhein und an der Mo el zu allen Jah, 


teszeiten an Ot und Stelle verg'ichen, unterſucht und 


gepruft, Das Reſultot wird jedem Gartenbeſitzer cr 
freuich ſeyn, indem der Herr Verfaſſer alle bet dem 
Wein, und Traubenbau vo kommende Handgriffe fo 
deutlich darſtellt, daß ſolche leicht begriffen und nachge— 
macht toerden können. Hierin iſt dem Mangelhaften 
aller bisher über Weinbau etſchienenen Schriften abge, 
bolfen. Hierbei aber erfahren wit ſo piel Neues, daß 
wir in den Stand geſetzt werden, den Weint aubendau 
in allen Gegenden ſicher betreiben zu koͤnnen, wodul ch 
vielen Vorurtheilen dei dem Weindau begegnet; iſt. 
Wir dürfen das angezeigte Werk als das Genügendſte, 
Deutlichſte und Geuͤndlichſte in dieſem Zweige der 
Sartenkunft empfehlen. 
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„ 2 
pbhollaͤndiſche Heringe 


; empfing wieder tiſche Sendung 
vnd offerirt billigt e 


Kart Hof. Bourgarde, 1 
Ohlauerſtraße No. 15. 


r 
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Getreide-Preis in Courant. (Preuß. 


Tiefe Zeitung erſcheint (mit Ausnahme der S 
Witbelm Gettlitt Kerbeſchen Buchhandlung und 


—U— — . ” 


— et 
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aeg Profeßor Ur. Kuniſch. 


Wande! 


Ganze, halbe und Vie tel, Lodſe zur fſten Klaſſe 
72ſter Lotterie, weiche am 16ten und 17ten d. Mets. 
gezogen wird, empfiehlt ? 
52 l Schlei den, 
Bläacherplatz im weißen Löwen. 


3 u ve r mieten i 
iſt in der Gartenſtraße No. 12 par terre eine Woh 
nung von 3 Stuben, Alcove, Rüde und Bodenkammer. 


Das Nähere beim Eigenthaͤmer. 


Neuſtadt Breite Straße No. 38, iſt der zweite Stock, 
eine gerzumige Wohnung von zwei ineinander gehen⸗ 
den Stuben vornhereus und zwei hintenheraus, zuſam⸗ 
men oder getheilt, zu Wichaeſi zu beziehen. Das N 
here parterre. 1 
„Eine ſteundliche Wohnung im Zten Stock von zwei 
Stuben, einer Stubenkammer, Kuͤche, Keller und Bo— 
denkammer, iſt von. Termin Michaeli an zu vermiethen, 
Hummerel No. 54. im goldnen Ka pfen. 5 


PP w ——jꝙfꝙœ.d. nee. r 
Angekommene Fremde. 


In der goldnen Gans: Hr, Gebeimerath Brain. Ite⸗ 
totin, Kämmerer, von Brunn; Hr. eee 

t. v. Lewandowkki, Archivarius, beide von Wilna. — Im 
Rautenkranz: Hr. u. Mloskoſtewiet, aus Polen; Hr, 
v. Zatzanomefi, von Ruda; Hr. v. Wegierski, von Rudli; 
Hr. Zimmer, Gutsbeſ, von Bolisdorf; Hr. Beer, Kaufm., 
von Würkburg. Im weißen Adler: Hr. Dechow, 
Kaufm., von Stettin; Hr. Baron v. an eee von Kohl: 
böbe; t Höleel, Gutsbef,, von Krakau. — Im blauen 
Hirſch: Hr. Hellwich, Apotheker, von amstan; Hetr 
9. Wuſſow, Hauptmann, von Butow. — Im golden 
Zepter: Hr. v. Sulimirski, von Domaniı; Hr. Bivck, 
Qutspächter, von Tschechen; Hr. Wolf, Gutevächter, von 
Steine, — Im gold. Baum: sr. Graf v. Zedlitz 
Trützſchler, von Schwenznig; Hr. Gerdeffen, Apotheker, een 
Hertuſtadt. — Im deutſchen Haus: Hr. Baron v. Lo⸗ 
denz, von Olbendorf; Hr. Schiffmann, Kaufm , von Dres- 
den. Im Hoe de Silesie: Gr. v. Romer von K.a⸗ 
teszewier; Hr. vb. Langenou, von Koſchitz; Hr. Großer, Guts, 
vaͤchter, von Da un, — Inder gold Krone: 
Zr. Thiel, Butebeſ., den Jauernſck. — Im wei ben 
en ne RE, von Laßgendielau. — 

E = or, a 
Önigeberg, Büttneifir, Mg, Talk R 
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Maaß.) Breslau, den 13. Juli 1835 


2 5 böch et: Mittler: Niedrigſter: 
Weizen 2 Bube Sgr. Pf. — 1 Rh 29 Sgr. 1 15 — 1 Fthlr. 27 Sgr. 6 P.. 
Beger ; 1 Ktplr. 12 Sgr. Pf. — ER 11 Sgr. 7 Pf. — 1.Rıhke., 9 Sgr. 0 Pf. 
3 erſte Rt 7 Sgr. 6 Pf. — 1 Nuit 2 Sgr. 8 Pf. — 1 Rthlr. 3 Sgr. „ Fr, 
Hafer FREE, 29 Sgr. ED — 3 MT Ser. . Pf. — . Athlr, 26 Sgr. » Di, 
8 — Kd ĩðò - et 


onn⸗ und Feſttage) täglich, im Verloge der 
iſt ouch auf allen Königlichen Poſtamtern zu baden. 
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